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Zu unſeres Moltke Ehrentage. 


Es iſt eine ſeltene Feier, die dem größten 
Feldherrn unſerer Zeit zu begehen vergönnt iſt. 
Nur Kaiſer Wilhelm I. wurde es vor ihm zu 
Theil, den Tag zu feiern, an dem er das 
90. Lebensjahr zurückgelegt hatte. Graf Moltke 
wird an dieſem Tage von ſeinem Monarchen 
mit Ehren überhäuft, wie ſie vorher noch nie⸗ 
mals einem „Unterthanen“ in Preußen zu Theil 
geworden ſind. Auch die Fürſten der übrigen 
deutſchen Bundesſtaaten ſchließen ſich den 
„Ehrungen“ an, welche dem großen deutſchen 
Marſchall dargebracht werden, ebenſo zahlreiche 
deutſche Städte und andere angeſehene Körper⸗ 
ſchaften. Aber auch von der Bevölkerung der 
Reichshauptſtadt werden ihm Ehrenbezeugungen 

in einem bisher noch nicht erlebten Umfange 
dargebracht. N 
politiſchen Parteien mit demſelben Eifer ber 
theiligt und man kann wohl ſagen, daß noch 
nie vorher die Herzen der ganzen Nation ohne 
Unterſchied des Standes und der Partei ſo ſehr 
bei der Feier eines Ehrentages eines ihrer be⸗ 
deutenden Bürger, Staats: oder Kriegsmänner 
betheiligt geweſen ſind, wie bei dem ſeltenen 
Feſte, das unſer großer Feldherr jetzt feiert. — 
Die Moltke's ſind zahlreich im Staats⸗ und 
Kriegs dienſt vertreten geweſen; ſie betheiligten 
ſich vielfach am öffentlichen Leben und es gab 
unter ihnen Konſervative wie Liberale. Legte 
doch ein Detlev Moltke zur Zeit der franzöſiſchen 
Revolution ſeinen Grafentitel ab und nannte 
ſich einfach Citoyen Moltke. Unſer Helmuth 
Moltke iſt ſeit der Begründung des Nord⸗ 


Dabei ſind die Mitglieder aller 
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deutſchen Bundes, ſeit 1867 Vertreter des 


Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug im Reichstag und 
er ſitzt da auf den Bänken der Konſervativen 
und ſtimmt auch mit ihnen. Er folgt darin 
gewiß ſeiner ehrlichen Ueberzeugung; aber ein 
eigentlicher Parteimann iſt er nicht. Er hat 
immer nur bei großen militäriſchen und natio⸗ 
nalen Fragen ſeine Stimme erhoben; er hat 
dabei nie ein Wort mehr geſprochen, als zur 
ſachlichen Begründung ſeiner Stellung erforder⸗ 
lich war; er hat nie in verletzender Weiſe die 
Meinungen Anderer angegriffen. Wenn er im 
Reichstag ſpricht, drängt ſich Alles nach vorn, 
um den Worten des großen Mannes zu lauſchen; 
es herrſcht lautloſe Stille und die Mitglieder 
aller Parteien nehmen den Ausdruck ſeiner An⸗ 
ſichten mit gleicher Hochachtung entgegen. 
Darum genießt unſer greiſer Schlachtendenker 
bei den Mitgliedern aller Parteien derſelben 
Hochſchätzung, ohne daß ſich ein Gefühl der 
Bitterkeit hineinmiſcht. So können ſich auch die 
Mitglieder aller Parteien an den Ehren⸗ 
bezeugungen für den großen Mann mit der⸗ 
ſelben Aufrichtigkeit und Wärme betheiligen. — 
Die Verehrung, mit der die ganze Nation zu 
Moltke hinaufſchaut, und die Hochachtung, mit 
der auch andere Völker, ſelbſt die uns feind⸗ 
lichſten ihn bewundern, iſt ja zum großen Theil 
veranlaßt durch die beiſpielloſen Erfolge ſeiner 
Thätigkeit; beſonders auch, daß man erkannt, 
daß dieſe Erfolge nicht durch blinden Zufall 
herbeigeführt, ſondern daß ſie die Ergebniſſe 
einer vieljährigen treuen und emſigen Arbeit 
und einer weiſen Berechnung ſind. Moltke hat 
eben das Kriegshandwerk zu einer auf hoher 
Stufe ſtehenden Wiſſenſchaft erhoben, deren 
unübertroffener Meiſter er iſt. Aber auch die 
größten Erfolge und die höchſte Kunſt und 
Wiſſenſchaft in einem Zweige können kalt laſſen, 
wenn nicht zugleich der Charakter deſſen, der 
dieſe Erfolge erzielt hat, und der dieſer Künſte 
und Wiſſenſchaften Meiſter iſt, zur ungetheilten 
Hochachtung und Ehrerbietung zwingt. Vor 
Allem iſt es die grandioſe Einfachheit, Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Beſcheidenheit Moltke's, welche die 
ganze Welt zur Verehrung deſſelben zwingt. 
Wer die größten Erfolge gehabt hat, dabei 
aber aller Welt zeigt, daß er dies weiß, und 
wer die Forderung ſtellt, daß ihm dafür 
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die allgemeine Anerkennung gewährt werde und ] 


daß die, welche in dieſem oder jenem Punkte 
anderer Meinung ſind, ihre Anſichten ſeiner 
beſſeren, ja unfehlbaren Meinung in allen 
Stücken unterwerfen müſſen, der fordert den 
Widerſpruch heraus und der hat ſchon einen 
großen Theil ſeines Lohnes vorausgenommen. 
Moltke iſt trotz ſeiner einzig daſtehenden Erfolge 
immer der einfache, beſcheidene, anſpruchsloſe 
Mann geblieben, der er vorher geweſen, der 
von ſeinen Thaten kein Weſens macht, weil er 
meint, er habe ja nur ſeine Pflicht gethan, was 
Jedermanns Schuldigkeit ſei. Darin liegt das 
Fundament ſeiner einzig daſtehenden Größe; 
darum iſt aber auch die ganze Nation um ſo 
mehr verpflichtet, ſeinen ungemein großen Ver⸗ 
dienſten an feinem Ehrentage einhelligen Aus: 
druck zu geben und ſeinen edlen, einfachen, 
reinen Charakter zu ehren. Mögen ihm und 
dem deutſchen Volke noch viele Geburtstage zu 
feiern geſtattet ſein und möge ſein Charakter 
unſerer Nation als edles Beiſpiel durch alle 
Zeiten voranleuchten! Nie wird Moltke ver⸗ 
geſſen werden. 

Zum Geburtstag des Grafen Moltke bringt 
das amtliche „Militärwochenblatt“ einen Be⸗ 
grüßungsartikel, der am Schluſſe folgender⸗ 
maßen lautet: „Manch goldenes Wort ver⸗ 
danken wir ihm, und ſein Wappenſpruch: „Erſt 
wägen, dann wagen“ iſt in aller Munde. Aber 
der Spruch ſollte auch Allen, dem ganzen 
deutſchen Volk, eine Lehre, ein Leitſtern ſein. 


Mögen wir Alle, als Einzelne wie als Nation, 


wägen, ob unſer Wollen vor Gott beſtehen 
kann, ob es wahrhaft, gerecht und treu iſt. 
Iſt unſer Wollen ſo gewogen, dann hat es mit 
dem Wagen keine Noth. Dann kann das Volk 
in Waffen, das Heer, geführt von ſeinem er⸗ 
habenen Kriegsherrn, geleitet in Moltke'ſchem 
Geiſte, getroſt den Kampf wagen für die heiligen 
und edlen Güter, die von der Vorſehung ihm 
zu ſchützen aufgegeben ſind, für Altar und 
Thron, für Geſittung, Ehre und gutes Recht 
gegen die finſteren Mächte, die dräuend ihre 
Gorgonenhäupter erheben. Dann wird in jedem 
einzelnen Streiter ein Hauch Moltke'ſchen Geiſtes 
wehen, ein jeder wird dann tüchtig ſein, und, 
wie der Feldmarſchall ſagt: „Glück hat auf die 


| Dauer nur der Tüchtige“. 


Heut ſches Reich. S 

Berlin, 25. Oktober. 

— Der Kaiſer traf am Donnerſtag 
Nachmittag 5 ½ Uhr in Begleitung der Prinzen 
Heinrich und Friedrich Leopold und des Herzogs 
von Connaught in Blankenburg am Harz ein 
und wurde von dem Prinzregenten von Braun⸗ 
ſchweig auf dem Bahnhofe willkommen geheißen. 
Abends war im Schloß Diner, ſpäter Theater. 
Am Freitag Vormittag nahm der Kaiſer an den 
Jagden im Blankenburger Forſtrevier theil. 
Zu den Reiſen des Kaiſers macht die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ im Einzelnen Mittheilungen über 
die erhöhte Thätigkeit der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenämter an denjenigen Orten, wo der 
Kaiſer in letzter Zeit Aufenthalt genommen. In 
Rohnſtock war ein Poſt⸗ und Telegraphenamt im 
Betriebe, bei welchem zeitweiſe ſieben Beamte 
und ſechs Unterbeamte dienſtthätig waren. Das⸗ 
ſelbe hatte unmittelbare telegraphiſche Verbindung 
mit Berlin und Wien. Die Zahl der Poſt⸗ 
verbindungen für das abſeits der Eiſenbahn 
liegende Rohnſtock war erheblich vermehrt wor⸗ 
den, und reitende Poſtillone beförderten die 
Telegramme zwiſchen dem Hoflager und den 
Quartieren der Mitglieder des Gefolges. Täg⸗ 
lich überbrachten die Poſtkuriere die Regierungs⸗ 
ſachen aus Berlin in ſchweren Mappen und 
Säcken und nahmen die erledigten Sachen 
wieder mit zurück. Auch für die Orte des 
Manövergebiets waren 
weiterungen des Poſt⸗ und Telegraphendienſtes 
angeordnet. Zur Beichleunigung des vermehrten 
telegraphiſchen Verkehrs hatte das Telegraphen⸗ 
amt in Liegnitz eine Verſtärkung des Perſonals 
um 10 Beamte erhalten. Bei dieſem 
Amte wurden in der Zeit vom 14. bis 
20. September zuſammen 7361 Telegramme, 
darunter 1149 Staatstelegramme mit zuſammen 
33 022 Wörtern verarbeitet. Der Geſammt⸗ 
verkehr in Rohnſtock belief ſich in der Zeit vom 
12. bis 20. September auf 710 Telegramme. 
Für den unmittelbaren Verkehr mit Berlin 
diente, außerdem die beſtehende Fernſprech⸗ 
Verbindung mit Breslau und Liegnitz, welche 
vorübergehend einen entſprechenden Anſchluß 
nach und von Rohnſtock erhalten hatte. Während 
des Aufenthaltes des Kaiſers in Theerbude iſt 
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Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 24. Oktober. 
Fürwahr, ein eigenthümliches Publikum, 
welches ſich am Sonntag⸗ Nachmittag draußen 
im Oſtend⸗Theater verſammelt hatte. Arm ſein 
iſt in Berlin doppelt bitter; das heißt: tauſend 
Dingen entſagen müſſen, welche die Menſchen 
erfreuen; heißt: immer am Scheidewege ſtehen 
zwiſchen dem Glanz des Reichthums und dem 
Pfuhl der Noth; heißt: ſich fügen müſſen in 
manch' üble Laune, ſich bücken müſſen vor 
manchem Schuft. Dieſes Publikum im Oſtend⸗ 
Theater war nur aus Armen zuſammengeſetzt. 
Leute, die tagaus, tagein zwiſchen den ſauſenden 
Rädern der Maſchinen athmen — die im 
Winter in dünnen Röckchen herumſchleichen, bei 
kargem Verdienſt oft nicht wiſſen, ob ſie Kohlen 
oder Brod kaufen ſollen, Leute, die vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend unermüdlich 
ſorgen, ſchaffen, hobeln, feilen — ſie hatten 
auf den rothen Sammtſitzen des Parquets und 
der Logen Platz genommen. Die „Freie Volks⸗ 
bühne“ gab ihre erſte Vorſtellung. Nicht etwa, 
daß Jene durch Zahlung eines höheren Entrees 
auf die beſſeren Plätze gekommen wären — o 
nein! An der Kaſſe dieſer Kunſtvereinigung 
herrſcht unbedingte Gleichheit. Der lumpigſte 
Platz oben auf der letzten Seitengallerie koſtet 
ebenſo viel, wie der eleganteſte Sitz in der 
Orcheſterloge. Die Billets werden eben ver⸗ 
looſt, und das liebe Schickſal iſt es, das Jedem 
ſeinen Platz anweiſt. Ob es jenes große 
Schickſal außerhalb der weltbedeutenden Bretter 
nicht genau ſo thut? Nicht auch beſtimmt, wer 
den Kampf um's Daſein von der Zuſchauer⸗ 


loge aus betrachten oder ſich dort aufhalten 
ſoll, wo er am heißeſten tobt? Die Leute 
ier im Theater, die ſo oft ob ihrer Lage murren, 
führen nicht ſolche Erwägungen. Ihre ganze 
Aufmerkſamkeit iſt nur von der gewaltigen 
Dichtung gefeſſelt. Man giebt Ibſen's „Stützen 
der Geſellſchaft“. Keine Wendung, die ihre 
Wirkung verfehlt, keine Situation, die nicht 
lebhaft zündet, keine Löſung, die nicht aus ehr⸗ 
lichſtem Herzen bejubelt wird. Und welch' 
eigenthümliches Theaterbild während der 
Zwiſchenakte! Auf den Korridoren kein oſtenta⸗ 
tives Hofhalten der Schönheit und Anmuth in 
Geſtalt holder Weiblichkeit, kein Blitzen ſchöner 
Augen, kein Funkeln von Diamanten, kein 
Aufpraſſeln heiterer Reden und Gegenreden, 
kein Kokettiren und gemachtes Lächeln, kein 
Abfeuern von plumpen Komplimentſalven! — 
Dieſes Publikum war nur hierher gekommen, 
um einen Kunſtgenuß zu haben, und dieſer 
Zweck wurde mit der Vorſtellung vollſtändig 
erreicht. Bei einem Stück, das wie Ibſen's 
„Stützen der Geſellſchaft“ tief im Herzen des 
Volkes wurzelt, bewährte ſich die Bühne wieder 
einmal als das, was ſie ſtets ſein ſoll: eine 
moraliſche Erziehungsanſtalt. 

Eine Maſſe Moral iſt es auch, die ſich jetzt 
in unzähligen Berliner Schaufenſtern nieder⸗ 
gelaſſen hat. Wohin man in den beſonders 
verkehrsreichen Straßen blickt, glotzt Einen 
auf grellrothem Papier die Aufſchrift „Reeller 
Ausverkauf!“ entgegen. Muß denn erſt bei 
jedem Ausverkauf die Reellität beſonders betont 
werden? — Und trotz dieſer großgedruckten 
Verſicherungen — weshalb meiden denn gerade 
die echten Berliner ſolche Geſchäfte? Weshalb 


bleiben fie mit ihrer „Reellität“ zumeiſt auf die ! nur einen goldenen Boden hat. 


Fremden angewieſen? Dieſe zahlloſen Aus ver⸗ 
käufe ſind die Vorboten des nahenden Weihnachts⸗ 
feſtes — jener chriſtbaumdurchflammten Tage, 
in welchen die Menſchen ihre verſchloſſenen 
Herzen aufthun und die anderen Menſchen be⸗ 
trachten, als ob ſie wirklich Reiſegefährten nach 
dem Grabe wären und nicht eine ganz andere 
Art von Geſchöpfen, die einen ganz anderen 
Weg gehen. Nur ſcheinen die „Aus verkäufe“ 
der Meinung zu ſein, daß vor Eintritt der 
„fröhlichen, ſeligen, gnadenbringenden Weih⸗ 
nachtszeit“ die Menſchheit erſt tüchtig geprellt 
und gründlich beſchummelt werden müſſe. Nun 
zieht der Schwindel mit großem Gefolge durch 
die reichshauptſtädtiſchen Straßen; nun trottet 
hinter ihm eine zahlungsfähige, zumeiſt aus der 
Provinz zuſammengewürfelte Menge, um ſich 
betrügen zu laſſen; nun hat ſich in allen 
Winkeln und Ecken die „Reellität“ etablirt. 
Damit nicht genug! Man begegnet auch dem 
Ausverkauf nur zu bald mit mißtrauiſchen 
Blicken; die Schwindel⸗Verkäufer müſſen des⸗ 
halb über kräftigere Lockmittel nachdenken. Eine 
große Plakat⸗Druckerei kommt ihnen dabei nach 
allen Dimenſionen hin entgegen. Dort giebt es 
Plakate in allen Tonarten, und der vor gar 
Nichts zurückſchreckende Verkäufer braucht nur 
zu wählen. Nun marſchiren an der breiten 
Spiegelſcheibe ſeines Geſchäftslokales nach⸗ 
einander die grellſten Lockvögel auf: „Ausverkauf 
wegen Konkurs!“ Ausverkauf wegen Aus⸗ 
miethung!“ „Ausverkauf, um der Schund⸗ 
konkurrenz die Spitze zu bieten!“ „Reeller 
Schleuder⸗Aus verkauf!“ „Ramſch⸗Aus verkauf 
wegen Todesfall!“ Alles wird vorgeſpiegelt 
auf — den Plakaten, wenn dieſes Handwerk 
Da mag 


Einer noch ſo ſehr auf der breiten Straße des 
Glücks einhertraben, ſobald er dazu — was 
oft vorkommen ſoll — den nöthigen Wärme⸗ 
grad von Dummheit beſitzt, dieſe „Ausverkäufe“ 
wiſſen ſchon ſein Geld in's Rollen zu bringen. 


Angeſichts der nahenden Weihnachtszeit 
geben auch jene braven Seelen, die bisher bei 
„Mutter Grün“ nächtigten, ihre Stammquartiere 
auf und ziehen in die wärmeren Gefilde der 
Treppenhäuſer. Da ſieht man erſt, wie ſchwer 
es iſt, gegen die Kälte des Thiergartens anzu⸗ 
kämpfen. Jetzt ein Unterkommen um jeden 
Preis, das iſt die Frage: ſei es hinter der 
Thür eines ſechsſtöckigen Hauſes oder in einem 
Schuppen oder ſonſtwo — nur unter Dach und 
Fach. Das ſind trübe ſoziale Verhältniſſe, die 
alle menſchlichen Empfindungen bis auf die 
Spitze treiben. Nur von dieſem Standpunkt 
aus ſind die großen Verbrechen, die „Mori⸗ 
thaten“ zu erklären, die letzte Woche in 
ſchaurigſter Weiſe die Stadt durchhallten. 
Welch' intereſſante Beobachtung ſich dabei für 
den Pſyichologen bietet, iſt die Dupplicität der 
Ereigniſſe. Kaum, daß ein Vater ſeine Frau 
und fünf Kinder ermordet, ſofort kommt ein 
anderer Unglücklicher nach, dem ſo ein Ausweg 
gezeigt war, und verübt ein ähnliches Verbrechen. 
Kaum, daß ein Kaſſirer mit 70 000 Mark 
durchbrannte, ſofort findet ſich ein Anderer mit 
einer ähnlichen Durchbrennerei ein. Dieſe 
Verbrechen⸗Skala ließe ſich auf andere Ver: 
hältniſſe anwenden. — Alles aber läuft darauf 
hinaus, daß die Lebensbedingungen in der 
Reichshauptſtadt auf einen Höhegrad gediehen 
ſind, der große Kataſtrophen nur zu ſehr erklärt. 


entſprechende Er⸗ 


zwiſchen Trakehnen Bahnhof und Theerbude 
auf der 36 Kilometer langen Strecke eine be⸗ 
ſondere Poſt mit zweimal täglichem Gange 
eingerichtet worden. Die Poſt diente ſowohl 
als Reiſegelegenheit für den täglich eintreffenden 
Poſtkurier aus Berlin, als auch zur Verſendung 
der kaiſerlichen Poſtſachen. Mit derſelben haben 
unter anderen in der Zeit vom 23. bis 30. 
September 105 Packetſendungen Beförderung 
erhalten. Bei dem Schloß⸗Telegraphenamt in 
Hubertusſtock ſind während des Aufenthalts des 
Kaiſerpaares aufgegeben: 119 Telegramme mit 
3563 Wörtern, angekommen 61 Telegramme 
mit 1920 Wörtern. * 
— Graf Moltke iſt geſtern in Zivilanzug 
gleich nach 5 Uhr auf dem Bahnhofe Friedrich⸗ 
ſtraße in einem Salonwagen eingetroffen. In 
ſeiner Umgebung befand ſich ſein Adjutant 
Major v. Moltke und deſſen Schweſter; von 
ſeinen anderen Neffen wurde er empfangen. 


Der Feldmarſchall dankte freundlich auf die 


erfurchtsvollen Grüße des Publikums. Er 
wurde durch das Kaiſerzimmer geleitet und 
begab ſich in einer Droſchke nach dem General⸗ 
ſtabsgebäude. : 
— In der Glückwunſchadreſſe der 
deutſchen Städte an den Grafen 
Moltke heißt es nach der Einleitung: Nächſt 
dem großen Herrſcher, der Sie zu finden und 
Ihnen die rechte Stelle anzuweiſen gewußt hat 
und deſſen Sie, wie wir alle, heute in dank⸗ 
barer Verehrung gedenken, ſind Sie es geweſen, 
der den lieben Frieden unſeres Heeres, das 
thätige Schaffen der fleißigen Arbeit, das ſtille 
Glück der Bürgerhäuſer geſchirmt und gefeſtigt 
hat; geſchirmt, indem Sie das gewaltigſte 
Werkzeug der Nation ſtählten, richteten und 
lenkten; gefeſtet, indem Sie dieſem Werkzeug 
einen Zug und einen Geiſt einhauchten, der den 
Schöpfer überdauern wird. Deutſchlands Bürger 
ſind auch Deutſchlands Soldaten. Wir kommen 
Ihnen zu danken, wir alle, die wir unter Ihrer 
Führung zum Kriege auszogen und zur Sieges⸗ 
feier heimgekehrt ſind, und für die, welche nicht 
heimgekehrt ſind, danken Ihnen die Väter und 
Brüder. Friedensglück und Mannesehre iſt 
jedes Opfers werth. Auf den Wegen, die Sie 
uns führten, ſind unſere Todten nicht umſonſt 
geſtorben, und Ihr Name bleibt im freudigen 
Gedächtniß der Lebenden und wird in dem 
ihrer Kinder und Kindeskinder fortleben. Wir 
ſegnen den Tag, der dem deutſchen Volke ſeinen 
Moltke gab, und nicht minder den Tag, an 
dem nach 90 Jabren es dieſem Volke vergönnt 
iſt, ſeinem Feldherrn den 
— Major von Wißmann, der kürzlich vom 
Kaiſer zur Tafel gezogen wurde, ſoll auch nach 
dem 1. April 1891 in Oſtafrika bleiben, und 
zwar ſoll 
in das Innere 
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ſoll noch zur Strafzahlung genöthigt werden. 
Da Wißmann für die Herſtellung der Karawanen 
ſowie die Einrichtung der Dampfer auf den 
Seen ſorgen will, ſo iſt von Intereſſe, daß 
Anfang Juni des kommenden Jahres der im 
Dienſte Wißmanns ſtehende Irländer Stokes, 
ein alter Karawanenführer, mit mehreren tauſend 
Leuten auf dem geeigneten Poſten erſcheinen 
und für die Ueberführung des Dampfers nach 
dem Viktoria⸗See wirken wird. Von Bedeutung 
iſt ferner, daß die Vorträge mit 400 Zuluſoldaten 
in anderthalb Jahren ablaufen. Dieſe wollen 
dann gewohnheitsmäßig den Dienſt verlaſſen. 
Jeder ſucht ſich eine Frau und richtet ſich eine 
Wirthſchaft ein. Man müße daher für die 
noch erforderlichen Unternehmungen die gegen⸗ 
wärtige Anweſenheit jener Zuluſoldaten ver⸗ 
werthen. Inſofern dann weiter noch Soldaten 
erforderlich ſein ſollten, würde der Reichskom⸗ 
miſſar bei ſeiner Reiſe nach dem Innern feſt⸗ 
ſtellen, wo dieſelben am beſten angeworben 
würden. 

— Der regierende Graf von Stollberg⸗ 
Wernigerode ſoll den erblichen Fürftentitel 

erhalten haben, die Kinder die Titel Prinzen 
und Prinzeſſinnen. 

Das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
meldet: Die Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Reichskanzler General von Caprivi und Herrn 

Crispi findet zwiſchen dem 5. bis 9. November 
in Mailand ſtatt. Auf der Reiſe dorthin wird 
der Reichskanzler München berühren. 

— Das Hohenzollern-Muſeum erhält einen 
Anbau, welcher der Erinnerung an die hoch⸗ 
ſelige Kaiſerin Auguſta gewidmet werden ſoll. 
Die Räumlichkeiten, welche bisher der Ober⸗ 

gärtner des Hohenzollern-Muſeums bewohnte, 
werden in Kürze umgebaut und dem Muſeum 
hinzugefügt werden. Wie das „B. T.“ hört, 
ſoll ein beſonderes Zimmer zur Aufbewahrung 
der Trauerſpenden dienen, welche aus allen 
Kreiſen unſeres Vaterlandes und des Auslandes 
am Sarkophage der Kaiſerin niedergelegt wurden. 

— Ueber die Verhandlungen des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteikongreſſes in Halle liegen 
nunmehr die abgeſchloſſenen Berichte vor, und 
es würde wohl zweckmäßig ſein, in eingehender 
Kritik die dort vorgetragenen Anſchauungen zu 
beſprechen — wenn dies überhaupt möglich 
wäre. Man jollte vorausſetzen, daß das 
offizielle Partei » Organ der Sozialdemokraten 
das „Berliner Volksblatt“, einen einigermaßen 


er ſeine Thätigleit an die Seen und 


brauchbaren Bericht über die Hallenſer Er⸗ 
örterungen unter allen Umſtänden hätte herſtellen 
müſſen, um ſo den eigenen Genoſſen, wie den 
Gegnern die Kenntniß jener Vorgänge zu ver⸗ 
mitteln, die, wie Herr Liebknecht ſagte, einen 
„weltgeſchichtlichen Moment“ bedeuten. Dieſer 
„weltgeſchichtliche Moment“ hüllt ſich aber leider 
bisher in ziemliche Dunkelheit, denn die Be⸗ 
richte des „Berliner Volksblattes“ ſind ſo 
ſchlechte, daß es unmöglich iſt, die Entwickelung 
der Debatten ſachgemäß zu verfolgen, ja ſogar 
die Reden der Parteiführer und Referenten 
ſind meiſt in derartig unvollkommener Geſtalt 
wiedergegeben, daß ſelbſt dieſe Ausführungen 
an vielen entſcheidenden Stellen völlig zu⸗ 
ſammenhanglos und unverſtändlich erſcheinen. 
Für eine Kritik, die auf Einzelheiten eingehen 


will, wird daher erſt der Druck der ſteno⸗ 


graphiſchen Berichte über den Kongreß abge⸗ 
wartet werden müſſen. 3 3 

— Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Berlin 
geſchrieben, daß es ſich bei der geplanten 
Aenderung der Zuckerſteuer doch um eine Er⸗ 
mäßigung der Ausfuhrprämien handelt, nicht 


um eine feſte Normirung derſelben. — Daß die 


Aufhebung des Identitätsnachweiſes ſeitens der 


preußiſchen Regierung im Bundesrath beantragt 


worden ſei, wird in einer Berliner Korreſpon“ 
denz derſelben Zeitung auf das Beſtimmteſte in 
50 geſtellt. 5 | 

— In Berlin hat die zweite General: 
Verſammlung des deutſchen Frauen⸗Vereins 
„Reform“ getagt. Es ſcheint, daß die Reden, 
welche bei der Zuſammenkunft gehalten worden 
ſind, zum Theil ſich in luſtigen Allgemeinheiten 
bewegten; das Streben des Vereins iſt dagegen 


zu billigen. Auch die „Reform“ will dem 


weiblichen Geſchlecht neue Möglichkeiten der 
Ausbildung und damit des ſelbſtſtändigen Fort⸗ 
kommens erſchließen. Dieſe Bewegung, die in 
Deutſchland an Stärke beſtändig zunimmt, ver⸗ 
dient Unterſtützung, wie denn in England ſchon 
ſchöne Ergebniſſe durch verwandte Beſtrebungen 


erzielt worden ſind. 


— Wie die „Allg. 0 Kirchenzeitg.“ 


meldet, betrug die Zahl der offiziellen Austritte 


aus der Landeskirche, welche ſeit dem 1. Juli 
in Berlin erfolgt find, 56. Das iſt der geringe 
Erfolg der lauten Agitation und der verſchiedenen 
Maſſenverſammlungen. Unter den 56 Austritts⸗ 
erklärungen waren dazu noch einige, welche des⸗ 
halb nicht mitzurechnen ſind, weil die Betreffenden 
überhaupt nicht der Landeskirche angehören, 
ſondern der römiſch⸗katholiſchen Kirche. Die 
Formulare, i von dieſen Katholiken benutzt 
wurben, waren ſämmtlich auf Beſtellung der 
gemeinde genau übereinſtimmend 
gebeudt. And das Wort „Landeskirche“ war 
darin zu finden. 

De Uebereinkommen zwiſchen der 
Nôßkaniſchen Geſellſchaft und dem 
Reich über die Abtretung der Küſte beruht 
nach der „Nationalztg.“ auf folgender Grund⸗ 
lage: Die Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
tritt, wie die landes hoheitlichen Rechte, jo auch 
die Zollerhebung an das Reich ab. Sie erhält 
aus dem Ertrage der Zölle vom Reich eine 
Rente, aus welcher ſie gewiſſe, ihr aufzuerlegende 
Leiſtungen zu beſtreiten und außerdem die 4 
Millionen Mark zu verzinſen und zu tilgen hat, 
deren Zahlung an den Sultan von Sanſibar ſie 
übernimmt, damit nicht zu dieſem Behuf beim 
Reichstag eine Anleihe beantragt zu werden 
braucht. Die Geſellſchaft tritt in der Haupt⸗ 
ſache in die Stellung einer bloßen Erwerbs⸗ 
geſellſchaft. 

— Verwickelungen im Witugebiet, das nach 
dem jüngſten deutſch⸗ engliſchen Abkommen be: 
kanntlich engliſcher Schutzhoheit unterſtellt 
worden iſt, erſcheinen nach den jüngſten Mel⸗ 
dungen beinahe unausbleiblich. Der „Times“ 
wird aus Sanſibar den 23. d. Mts. nach aus 
Mombaſa eingegangenen Nachrichten gemeldet, 
der Sultan weigere ſich, den engliſchen Be⸗ 
hörden Gehorſam zu leiſten und Genugthuung 
wegen der Ermordung Künzels und deſſen Ge⸗ 
noſſen zu geben. Wie es heißt, bereite er ſich 
auf Feindſeligkeiten vor; von den benachbarten 
Stämmen eilten zahlreiche Verſtärkungen herbei. 
— Nach Privatmeldungen aus London hat die 
weitere Unterſuchung der Angelegenheit ergeben, 
daß die Ermordung der beiden Deutſchen Horn 
und Behnke auf direkte Weiſung aus Witu unter 
erſchwerenden Umſtänden verübt wurde. Die 
engliſchen Kriegsſchiffe ſind am Freitag reſp. 
Donnerſtag nach der Wituküſte abgeſegelt. Der 
Sultan von Witu ſoll die Garniſon in Lamu 
um 300 Mann verſtärkt haben. 

Hamburg, 24. Oktober. Der „Börſen⸗ 
halle“ zufolge fand heute Nachts 2 Uhr ein 
Zuſammenſtoß zweier hintereinander fahrender 
Güterzüge bei Boizenburg ſtatt; 11 Wagen 
mit Frachtgütern ſind total zertrümmert. Men⸗ 
ſchen glücklicherweiſe nicht verletzt. Das Geleiſe 
für den Perſonenverkehr ſoll bereits frei ſein. 
— . — — 


Ausland. 


Warſchau, 24. Oktober. 300 Bra: 
ſilien⸗Auswanderer aus dem Kreiſe Nieszawa 
(Grenze Weſtpreußens) wurden bei verſuchtem 
nächtlichen Uebergang über die Grenze von 
der Grenzwache angehalten und mit Gewalt 


Maſſanah die 


nach ihren Wohnorten zurückbefördert. In 
Folge Widerſtandes derſelben machte die Grenz⸗ 
wache von der Schußwaffe Gebrauch; dabei 
wurden mehrere Perſonen getödtet, eine Frau 
ſchwer verwundet.“ 

Petersburg, 23. Oktober. Der „Pol. 
Korr.“ meldet man aus der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, daß die Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen 
nunmehr allmählig auch auf die innere Sphäre 
der Adminiſtration dieſer Provinzen ausgedehnt 
wird. Bei den Gemeinde Verwaltungen ſoll 
der Gebrauch der deutſchen Sprache nach und 
nach vollſtändig verdrängt werden; der Anfang 
hierzu iſt bereits bezüglich einzelner Agenden 


gemacht worden. Zur kräftigen Förderung der 
Ruſſifizirung wird ferner die Errichtung ruſſiſcher 
Theater in den größeren Städten der Oſtſee⸗ 


provinzen geplant, und es heißt, daß dieſe 
Inſtitute Staats⸗Subventionen erhalten ſollen. 
Lemberg, 24. Oktober. Die Schul⸗ 
behörde relegirte eine Anzahl Schüler des 
Stanislauer Gymnaſiums wegen atheiſtiſcher 
Umtriebe. 
Belgrad, 23. Oktober. Dem Miniſte⸗ 


rium ging ein Schreiben des Königs Milan 


zu. Es wird angenommen, daß zwiſchen dem 
Könige und der Regierung keinerlei Differenzen 


mehr beſtehen. 


Rom, 23. Oktober. Die bereits gemel: 
dete Verhaftung des Grafen Cagnaſſo, der in 
Stellung eines Regierungs ; 
Sekretärs bekleidete, ersol te wegen enormer 
Unterſchleife ſowie wegen Hochverralhs. Cag: 
naſſo wird ſchon morgen behufs Einleitung des 
Be gegen ihn nach Maſſanah transportirt 
werden 


Rom, 24. Oktober. Nach einer Mit: 
theilung der „Agenzia Stefani“ wird das 
amtliche Blatt Abends das Dekret über die 
Auflöfung der Kammer veröffentlichen Die 
allgemeinen Wahlen ſind für den 23. November, 


die Stichwahlen für den 30. November anberaumt. 


Der Zuſammentritt des Parlaments erfolgt am 
10. Dezember. 
London, 24. Oktober. Auch der „Stan: 
dard“ meldet, der König von Portugal werde 
ſich angeſichts der ſchroffen Haltung Englands 
an den deutſchen Kaiſer mit der Bitte wenden, 
das Schiedsrichteramt in dem engliſch⸗ portu⸗ 
gieſiſchen Streitfalle anzunehmen. 

London, 24. Oktober. Stanley iſt zum 
Ehrendoktor in der juriſtiſchen Fakultät der 
Univerſität Cambridge ernannt worden. 


Provinzielle er 


Marienwerder, 24. Dfiober. Die Noth 
der Zeit lehrt die Abneigung gegen den Genuß 
von Pferdefleiſch auch Hier überwinben. in 
aller Form hat ſich hier ein Pfei 
aufgethan, eine in kleineren Städten außer⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung. (D. Z.) 
Elbing, 24. Oktober. In einer der ver⸗ 
gangenen Nächte verſuchte ein Bremſer auf 
Bahnhof Braunsberg beim Rangiren aus einem 
in Bewegung befindlichen Packwagen ohne 
dienſtliche Veranlaſſung herauszuſteigen. Er 
fiel dabei ſo unglücklich neben dem Wagen 
nieder, daß der eine Arm vom Wagenrade 
gefaßt und ſtark gequetſcht wurde. Er fand 
nach ſofortiger ärztlicher Hilfe Aufnahme im 
Krankenbauſe in Braunsberg. Auf dem Dirſchauer 
Bahnhofe hat ſich in der Nacht zu Dienstag wieder 
ein Eiſenbahnunfall zugetragen. Wie die „Brb. 
Kbl.“ mitgetheilt wird, war ein Zug nicht weit 
genug in den Bahnhof hineingefahren, infolge⸗ 
deſſen ein Rangirzug den erſten anfuhr. Mehrere 
Wagen wurden zertrümmert und die Maſchine 
ſetzte aus. Menſchen ſind nicht verunglückt. 
Tilſit, 24. Oktober. In der bekannten 
Entmündigungsſache des Dr. Brozeit ſtand 
heute vor der Zivilkammer hieſigen Landgerichts 
Termin an. Der Vertreter des Entmündigten 
beantragte Aufhebung der Entmündigung. Das 
Gericht beſchloß: perſönliche Vernehmung des Ent⸗ 
mündigten, der Anſtaltsärzte und eines Mitgliedes 
der wiſſenſchaftlichen Deputation des Medizinal⸗ 
weſens, ſowie die nochmalige Einforderung 
von Sachverſtändigen⸗Gutachten (der Anſtalts⸗ 
ärzte und der Medizinal⸗Deputationen). Vor 
dem Termin ſollen die Sachverſtändigen ein 
Colloquium — wiſſenſchaftliche Unterredung 
— abhalten. Wird ſeitens des Miniſters von 
Goßler die Entſendung eines Mitgliedes der 
Medizinal⸗Deputation hierher abgelehnt, ſo ſoll 
ein anderer hervorragender Lehrer der Irren⸗ 
heilkunde, deſſen Namen noch zu beſtimmen, 
gehört werden. 5 
Neutomiſchel, 23. Oktober. Ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich heute Nach⸗ 
mittag auf dem hieſigen Bahnhofe. Nachdem 
ſich der um 6 Uhr von Poſen nach Bentſchen 
gehende Zug in Bewegung geſetzt hatte, 
gewahrte man einen grauſigen Anblick. Ein 
Paſſagier war zwiſchen die Räder gerathen 
und im Augenblick zu einer unförmlichen Maſſe 
zugerichtet worden. Nur die Schenkel und der 
Kopf, welche ſcharf abgetrennt lagen, verriethen 
das traurige Ende eines Menſchen, während 
eine ungeheure Blutlache die zermalmten 
Körpertheile unkenntlich machte. Aus einem 
vorgefundenen Schriftſtück ſcheint hervorzugehen, 
daß der Verunglückte der Tiſchlermeiſter 


Johann Deutſchmann aus Tirſchtiegel iſt. Er 
war vermuthlich auf dem hieſigen Bahnhof aus⸗ 
getreten und wollte den Zug beſteigen, als er 
fi ſchon in Bewegung geſetzt hatte. (P. 8.) 

Gneſen, 24. Oktober. An Stelle des 
nach Prag berufenen Rabbiners Dr. Ehrenfeld 
iſt Dr. Jacobſohn aus Schrimm als Rabbiner 
der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde gewählt. 

Wollſtein, 22. Oktober. Wegen Ein⸗ 
gehung einer Doppelehe wurde hier der Ziegel⸗ 
meiſter E. zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Derſelbe heirathete vor drei Monaten ein 
junges Mädchen mit hübſchem Vermögen. Es 
ſtellte ſich aber fpäter heraus, daß E. bereits 
verheitathet war und feine Frau in Graudenz 
lebte. Mildernd für den Angeklagten war der 
Umſtand, daß er mit ſeiner erſten Frau in 
Scheldung liegt und angenommen hatte, daß 
bei Eingehung der zweiten Ehe die erſte ge 
ſchieden ſein würde. 

Koſten, 22. Oktober. In dem nahen 
Rittergute Oborzysk ſind vorgeſtern Nachts 
zwei Dienſtmädchen an Kohlendunſt erſtickt. Sie 
hatten, wie die „P. Z.“ zu berichten weiß, in 
einem neu eingerichteten Zimmer, in welchem 
zum Zweck des ſchnelleren Aus trocknens ſoge⸗ 
nannte Heizkörbe aufgeſtellt waren, genächtigt 
und fanden ihren Tod. 

— 
Lokales. 
Thorn, 25. Oktober. 

— [Zur Moltke⸗ Feier.] Die 
erſte Feier beging geſtern Abend der Landwehr⸗ 


Verein im Saale des Herrn Nicolai. Vollzählig 


hatten ſich die Mitglieder eingefunden, auch 
viele Gäſte wohnten dieſer Feier bei; in unge⸗ 
trübter Feſtesfreude blieben die alten Soldaten, 
von denen viele in ernſter Zeit den greiſen 
Feldmarſchall perſönlich geſehen, mehrere 
Stunden beiſammen. Geſangs⸗ und Konzert⸗ 
vorträge wechſelten ab, die Feſtrede hielt Herr 


Küntzel. Nach einem deklamatoriſch⸗muſikaliſchen 


Scherz, „Das Schlachtfeſt beim Stadtpfeifer“, 
der für luſtige Leute geſchrieben iſt und vor⸗ 
züglich zur Durchführung gelangte, trat die 
Fidelitas in ihre Rechte. — Heute war der 
Unterricht in den Schulen ausgefallen, in allen 
Unterrichtsanſtalten unſerer Stadt haben Feſt⸗ 
akte ftattgefunden, denen auch die Angehörigen 
der Schüler beiwohnten. Soviel uns bekannt 
geworden, hat im Gymnaſium Herr Entz, in 
der hähasen Ttchtorſchyle Horr Dr. Rorfhorrn 

uten der jüdiſchen 
mentarſchule findet die Feier morgen ſtatt. 
— Weitere Feierlichkeiten begehen aus Anlaß 
des 90. Geburtstages des Schlachtendenkers 
heute u ſorgen noch verſchiedene Vereine und 
Private. Thorn, die Königin der Weichſel, die 
alte deutſche Stadt, die es den Erfolgen des 
Feldmarſchalls zu danken hat, daß ſie dem 
ſtarken deutſchen Reiche wieder ganz einverleibt 
iſt, wird zu Ehren des Tages ſicherlich ein 
Feſtgewand anlegen. Ueber beſondere Feierlich⸗ 
keiten innerhalb der Garniſon iſt uns nichts be⸗ 
kannt geworden. Anſchließen wollen wir hieran, 
daß der Bühnenverein morgen Sonntag, Abends 
8 Uhr im Viktoria -Garten das Moltke⸗Feſtſpiel 
von Profeſſor Dahn und einen luſtigen, 
auf den Jubilar bezüglichen Einakter zur Auf: 
führung bringt. Wir lenken hierauf nochmals 
die Aufmerſamkeit der Leſer und empfehlen das 
lobens werthe Beginnen des Vereins einer fleißigen 
Antheilnahme Seitens des Publikums umſomehr, 
als ſowohl der Inhalt der Aufführungen, wie 
auch die trotz aller Kürze der Zeit ſorgſame 
Vorbereitung und der patriotiſche Zweck Aner⸗ 
kennung verdienen. 

— [Truppen verlegungen.] Das 

Pommerſche Pionier⸗Bataillon Nr. 2 ſoll der 
„Köln. Ztg.“ zufolge nach Stettin zurückverſetzt 
und durch das neugebildete 17. Pionier⸗Bataillon, 
das jetzt dort ſteht, erſetzt werden. Die Nach⸗ 
richt klingt nicht unwahrſcheinlich, obſchon Be⸗ 
ſtimmtes bisher nicht bekannt iſt. 
Der Thorner Beamten⸗ 
Verein! hat in ſeiner vorgeſtern ſtattge⸗ 
fundenen General⸗Verſammlung beſchloſſen, am 
8. November im Schützenhauſe ein Vergnügen 
zu veranſtalten; außerdem wird ein Weihnachts⸗ 
feſt geplant, bei welchem eine Beſcheerung der 
Kinder in Ausſicht genommen iſt. Der Verein 
zählt gegen 50 Mitglieder. 

— [Auf den Vortrag,] den Re 
dakteur Goldſchmidt aus Berlin geſtern Abend 
im Saale des Herrn Schulz (Volksgarten) 
Namens der Gewerkvereine gehalten hat, kommen 
wir in nächſter Nummer noch zurück. Herr G. 
hat in faſt zweiſtündiger Rede über die „Hand⸗ 
werker⸗ und Arbeiterfrage“ geſprochen, an die 
Rede knüpften ſich lebhafte Debatten, in welcher 
auch die Vertreter der Fachvereine fleißig ein⸗ 
griffen. Die Verſammlung iſt ohne jede Störung 
verlaufen, aus den Verhandlungen darf man 
den Schluß ziehen, daß in der Thorner großen 
Arbeiterbevölkerung keine oder doch nur ſehr 
wenige Sozialdemokraten vorhanden ſind. Herr 
Witt eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, alle Anweſenden ſtanden auf 
und ſtimmten begeiſtert in daſſelbe ein, mit 
Hochs auf die Gewerkvereine und auf Herrn 
Goldſchmidt wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


ite Sent 


‚statt. 
Angelegenheiten. 


Thorn 
pflicht, hält Montag, den 27. d. Mts., Abends 


— [Turnverein] In der geſtrigen 
Generalverſammlung wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen., den Kreisausſchuß einzuladen, den 
nächſten Kreisturntag hier abzuhalten. Alles 
Nähere bleibt weiteren Verhandlungen vorbe⸗ 


halten; als Zeit wird Pfingſten in Ausſicht 


genommen. — Auf die morgige Turnfahrt nach 
Argenau machen wir nochmals aufmerkſam, der 
Abmarſch erfolgt 2 Uhr Nachmittags vom 
Katharinenthor, die Rückkehr Abends mit der 
Bahn. Gäſte ſind, wie immer, ſehr willkommen. 

— [Eine öffentliche Ver ⸗ 
ſammlung!] der Maurer von Thorn und 
Umgegend findet Sonntag, den 26. d. Mts., 
im Saale des Herrn Schulz, Volksgarten, 
Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige 


Der Vorſchuß⸗ Verein 
E. G. mit unbeſchränkter Haft⸗ 


8 Uhr, im Schützenhauſe eine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab, auf welche wir an dieſer Stelle noch 
aufmerkſam machen. 

— [Sprengung] In der Weichſel 
bei Czernewitz wurde vor Kurzem ein die 
Schifffahrt behindernder mächtiger Steinblock 
durch Pioniere mittelſt 12 Pfund Schieß baum⸗ 
wolle geſprengt. Die abgeſprengten Stücke 


ſollen 60 Kubikmeter Steine ergeben haben. 


—. [Polizeiliches] Verhaftet ſind 
2 Perſonen. 

— [Vonder Weichſel.] Das Waſſer 
iſt bis heute Mittag 12 Uhr, wo der Pegel 
2,05, Mtr. anzeigte, ziemlich ſchnell geſtiegen, 
ſeitdem ſcheint das Waſſer langſam zu fallen. 
— Auf der Bergfahrt iſt Dampfer „Alice“ mit 


4 Kähnen im Schlepptau hier eingetroffen. 


kundet, wurde als belanglos verworfen. 


eiche . ? arne 
verſtärkten Fingerſpitzen, brillant in Sitz und 
Haltbarkeit; ſeidene Handſchuhe, 50 Pf., 


Seide 75 Pfg. Herrenhandſchuhe, 75 bis 


krönt, 100 Stück ſortirt 20 Pf., weißen 


“nopf) 3 Did. 20 Pf., andere 3 Dtzd. 10 Pf. 


Kälte in der Bude, ſondern der Verkauf be⸗ 


Podgorz, 24. Oktober. Die hieſige 


Fortbildungsſchule hat geſchloſſen werden müffen, 
da die Lehrlinge dem Unterrichte fern blieben. 


— 
Kleine Chronik. N 


Berlin, 24. Oktober. Das Polizeipräſidium 


= die Aufführung von Sudermanns „Sodoms Ende“, 


as Direktor Blumenthal bereits am 7. Oktober zur 
Prüfung einxeichte, unterſagt. Das Erſuchen Blumen⸗ 
thals, die Stellen und Szenen anzugeben, welche zu 
Bedenken Anlaß gegeben haben, iſt abſchläglich 
beſchieden worden. Der Hinweis auf den tiefen 
literariſchen Ernſt und die herbe dichteriſche Ehrlichkeit, 
die Sudermann in jeder Szene dieſes Werkes be- 
2 Blumenthal 
kündigt an, er werde den im Geſetz vorgezeichneten 
Inſtanzenzug beſchreiten. 


Von heute an nur 3 Tage in Thorn im 
Berliner Ausverkauf 
für den DEE”. halben Werth. 


2 euer We ar hei! 
ss neuer Wehegrbelln mi 


für Winter rein Wolle 50 Pf., gefüttert 


90 Pfg., die beiten Schweiß. und Geſund⸗ 
heitsjacken, ſowie Normaljägerhemden 
mit doppelter Bruſt für den halben Werth. 
Ferner: 1Poſten Näh⸗Materialien, ſpott · 
billig: 1 Stück ſchwarzwollene Klöppel ; 
ſchnur (zu 3 bis 4 Kleidern) nur 15 Pfg.; 
engliſch. Zwirn; beſte engl. Nähnadeln, 
die weder biegen noch brechen (mit langem 
Oehr), als beſte Nadel der Welt preisge⸗ 


Leinenband und blaue Schürzenbänder 
3 Stück 20 Pf.; prima überſponnene 
Zwirnknöpfelanerkannt haltbarſter Hemden ⸗ 


Die neueſten Bettlitzen u. Bettſenkel zc- 
In Thorn nur 3 Tage, nicht in der 


findet ſich im warmen gemüthlichen Laden 
PER” Culmerſtraße 320 
2. Haus vom Culmerthor. 


en! 


Ta 
Meine Hauspäntoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. 
— ——ꝛůꝛů—ꝛ3—tßß8ßß—ß—ß—— 


Mnübertrefflich! 
Schſes scher 


Gtbirgskränter-Pigneur. 
Prämlirt mit höchsten Preisen, 
5 Dieser vorzügliche Li- 


zu Blu 


queur von feinstem Aroma 
und Geschmack, aus den 
besten, der Gesundheit 
zuträglichen Kräutern 
destillirt, befördert die 
4 Verdauung, stärkt den 
Magen und die Unter- 
leibsorgane und regt 
deren Functionen milde 
an. — Wegen seiner Vor- 


züglichkeit und des bil- von L. H. Pietsch & Co. In Breslau. . Stshender Schntswarke:.M N 2 
ligen- Preises von nur Mk. Von vorzüglicher Wirksamkeit und en % „po- Ni ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
ij 100 pro Flasche ist den Gate, was durch zahllose Anerken- Wee, Schinken- u. Salamimurſt 
selbe ausserordentlich & ae and ans re : . k . 1 mi ur 
Tempfeblenswerth. — Musterflaschen ]] wird. Seit dreisehn Jahren in seiner SE vorräthig, wende man en gros und en detail zu haben bei 


in Originalpackung, Man achte bei 
Ankauf auf unsere Firma, 5 
Deutsche 
Benedictine-Liqueur-Fabrik 
Friedrich & Co. 
Waldenburg Schlesien. 


) Zu haben bei: Gustav Dterski, 7 


N 57 
J. Menczarski. 5 Zu 


Lowin & Littauer. 


Thorn, Bäckerſtr. 246. 
Pel 
Civil- und Beamten-Miützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 


= Überhemden = 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


A.Kube,gerechte-u.Gerstenstr -Ecke129,1, F 


gegenüber der Bürgerschule. 


Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
ich erlernen wollen, können eintreten. 


Gutta-Percha, 


Rur echt mit dieser Schutzmarke. 


Malzextract und Malz- 


Berlin, 24. Oktober. Der Berlin-Dirfchauer 
Eilzug überfuhr auf dem Bahnhof Küſtrin den Bahn⸗ 
aſſiſtenten Goſſert. Der Ueberfahrene war auf der 
Stelle todt. 

Schwiebus. Großes Aufſehen ruft eine Be⸗ 
kanntmachung des hieſigen Amtsgerichts hervor, durch 
welche über das Vermögen des Rittmeiſters a. D. 
Job Freiherrn von Manteuffel auf Topper der Kon ⸗ 
kurs eröffnet worden iſt. Der Genannte iſt der Sohn 
des verſtorbenen General- Feldmarſchalls und Statt 
halters von Elſaß- Lothringen, Freiherrn Edwin von 
Manteuffel, der die beiden Rittergüter Topper 1 und 2 
im Kreiſe Kroſſen beſaß und in Topper beigeſetzt iſt. 
Nach feinem Tode übernahm fein Sohn die beiden 
Güter, welche 2452 Hektaren, davon 1104 Hektaren 
Acker, umfaſſen und einen Grundſteuer⸗Reinertrag von 
15 352 M. haben. Der Eindruck, welchen jene Bekannt⸗ 
machung verurſacht, wird noch vermehrt durch die heute 
vom Gerichtsvollzieher in Guben veröffentlichte Anzeige, 
nach welcher in einigen Tagen auf dem Rittergute Topper 
außer Wirthſchaftsgegenſtänden werthvolle Oelgemälde, 
Büſten, Vaſen, ſehr werthvolle Gold. und Silber; 
ſachen in großer Zahl, eine „große Siegesſäule“, ein 
„Schiffsmodell“ u. ſ. w. zur Zwangsverſteigerung 
kommen. Man wird nicht fehl gehen, wenn man dieſe 
Gegenſtände als einen Theil des beweglichen Nachlaſſes 
des Feldmarſchalls anſieht; manche Ehrengeſchenke, 
welche dem letzteren zu Theil wurden, werden jetzt wohl 
unter den Hammer kommen. — Der Vater des Feld⸗ 
marſchalls war, wie noch erwähnt werden mag, der 
1844 in Magdeburg verſtorbene Chef⸗Präſident des 
dortigen Ober⸗Landesgerichts. 

Ein findiger Gerichtsvollzieher. In einem Orte 
in der Nähe von Lyon feierten vor einigen Tagen die 
ſämmtlichen eee in einem Gaſthauſe nach 
Ablauf der Gerichtsferſen ihr gewöhnliches Jahres ⸗ 
mahl. Schon war die Suppe ſerbirt. als einer dieſer 
Exekutivbeamten aus der Geſellſchaft ſich erhob, aus 

der Taſche einen Arreſtbefehl hervorzog und auf das 

Mahl in Form der eben eingefammelten Tiſchgelder 
namens eines Gläubigers des Wirthes Beſchlag legte. 
Nachdem dieſer Amtsakt vollzogen, ſetzte ſich der freund ⸗ 
liche Herr wieder und langte tapfer zu. 

Onkels Talent. „Wir wollen wilde 
Thiere ſpielen, Onkel, ſpielſt Du mit?“ — „Alle 
Wetter, Fritzchen, was ſollt' ich denn da für ein 
Thier fein?” — „Du wirft der Bär, Onkel!“ — 
„Warum denn gerade der Bär?“ — „Weil Du fo 
ſchön brummen kannſt!“ — „Ich, brummen? Haſt 
Du's denn ſchon gehört?“ — „Nein, aber Papa 
ſagte geſtern, Du hätteſt ſchon mal ein halbes Jahr 
gebrummt!“ 


Ueber das Leben gemeiner 
Verbrecher in Sibirien wird der 


„Köln. Ztg.“ aus Petersburg geſchrieben: 
Vor zehn Jahren machte hier ein an einem 
alten Wucherer und deſſen Wirihſchafterin be⸗ 


gangener Doppelmord großes Aufſehen; die 


That geſtand ein bis dahin ſehr beliebter 


Lieutenant Landsberg von den Gerdeſappeuren. 
Er hatte über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt, 
wac in die Hände jenes Wucherers gerathen 
und ſtieß dann dieſen wie die Wirthſchafterin 


b neueſter Mme Di 
in größter Ans. (Waſchwaſſer) zu u 
2 { x ch d 
wahl, jowi; Benni bei Verrenk 
Geradehalter wache Lähmung 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
geſtr. Corſets 
und 


I Corſetſchoner 
empfehlen 


mand 
98 2 5 


Wien des Franz 


F. Bartel 


empfiehlt ſein Lager in 


zwaaren, 
Militär-Effecten, 


prompt ausgeführt. 


arberei 


Kleider 2c. 


die das Färberei, 


unge Damen, 


— Knetmaſſe — 
menarbeiten empfiehlt 


Erich Müller. 


Pferde. Wenn 
tt unbedin 


0 berkräftigune 


Preis pro Flaſche Ves 
Geſunder Viehbeſtand iſt 


Verdauungsorgane, bei Drüſen und Kolik 


Küchenhandtücher 


in guter Qualität empfiehlt 


Bei Trauerfällen 


in zwölf Stunden 
Garderoben⸗ 
Reinigungs ⸗Anſtalt und Strickerei 


Kinderkrämpfe | 
Epilepsie 
Hysterie 


und Ahnliche Nervenleiden werden, wenn N 
nicht durch organische Fehler hervorge- 
rufen, sofort gelindert und in den meisten 
Fällen dauernd geheilt durch den Ge- 
brauch von Lehmann’s Krampfpulver $ 


(fein Geheimmittel). 


kaltblütig mit einem Meſſer nieder, um ſich in 
den Beſitz der fällig werdenden Wechſel zu 
ſetzen. Das Urtheil lautete auf Verſchickung 
nach Sibirien. Landsberg wurde nach Sſachalin 
gebracht. Von dort eingetroffene Nachrichten 
über ihn und die Schickſale noch einiger anderer 
Mörder beſtätigen aufs neue, daß es die nach 


Sibirien verbannten Kriminalverbrecher, wenn 


ſie nicht zu ſchwerer Zwangsarbeit verurtheilt 
ſind, viel beſſer haben, als die Mörder irgend 
welcher anderer Staaten. Landsberg lebt heute 
in Sſachalin als angeſehener Ingenieur. 
Anfänglich trat Landsberg in den Dienſt einer 
Sage femme; bald darauf wurde dieſe weiſe 
Frau ſeine Ehefrau. Als ehemaliger Ingenieur⸗ 
offizier wandte ſich der Deportirte dem Wege: 
und Brückenbau zu und arbeitete als Bevoll⸗ 
mächtigter eines Großkaufmanns in Wladiwoſtok, 
ſodaß er ſich im ganzen auf eine Jahreseinnahme 
von 3000 Rubeln ſteht. Er baute ſich ein 
eigenes Haus, hält ſich Pferde und Vieh und 
lebt in ganz komfortablen Verhältniſſen. Andern 
Verſchickten geht es, laut dem „Juſhnij Krai“, 
ebenfalls recht gut. Der frühere Polizeioffizier 
Iwanow, der ſeine ganze Familie ermordet 
hatte, iſt jetzt in Sſachalin als Schreiber an⸗ 
geſtellt. Auch er heirathete bald nach ſeiner 
Ankunft in Sſachalin, und zwar ſeine alte 
Bekannte Nikolajaw, die ebenfalls dorthin 
deportirt wurde. Es iſt Überhaupt charakteriſtiſch 
für dieſen Verbannungsort, daß es dort gar 
keine ledigen Frauen giedt. Die Arreſtantinnen 
verheirathen ſich ſofort nach ihrem Eintreffen 
mit Sträflingen. Sſachalin beſitzt auch bereits 
einen Sängerchor. Pomeranzew, ehedem Choriſt 
an der Petersburger Oper, der einen Mord 
aus Eiferſucht beging, iſt der Begründer und 


Leiter desſelben und erfreut ſich auf Sſachalin 


großer Sympathieen. Eine ſchreiende Un⸗ 
gerechtigkeit iſt es, über ſchwere Verbrecher 


Strafen zu verhängen, die in Wirklichkeit keine 


Strafen ſind, während politiſchen Vergehen 
gegenüber die Milde unbekannt iſt. 
— —— een 
Danziger Borre. 
Notirungen am 24. Oktober. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 115 Pfd. 
170 M., 121 Pfd. 177 M., hellbunt 122 Pfd. 
180 M., 125/ Pfd. 184 M., weiß 125 Pfd. 
186 M., 131 Pfd. 190 M., Sommer- 133 Pfd. 
190 M., polniſcher Tranſit gutbunt 126 Pfd. 148 Mi., 
hellbunt 126 Pfd. 153 M, hochbunt 128 Pfd. 155 
M., 129 Pfd. 156 M., ruſſ Tranſit glaſig 125 Pfd. 
148 M., ſtreng roth 133 Pfd. 154 M., Ghirka 
113/4 Pfd. 120 M. f 


Pferdebeſitze ihren Thieren 
„ 


t nothwendig, dieſelben 


von anſtrengende 


vor und nach 


. 
Be lich iſt bafjelbe laut vieljähriger Erprobung unent⸗ finden dauernde und lohnende 
ge chungen, Sehnen!lapp, Sieifheit der Sehnen, Glieder⸗ WE Arbeit am Exerzierhauſe Thorn 
und Geſchwulſten und wird hierbei ſtets mit ſicherer Wirkung an⸗ f 


„or 


Poſen, St. Martinſtraße 62, I. 


Heirath! 
A. Böhm. 
ſchwarz auf 


in der 
und Bettfedern- 


Schillerſtraße 430. 


empfiehlt 


Aepfel, 


Amtlich ;.xlaubigte | 
tteste vor „ wwielten B 


ungen ver⸗ 
den Strapazen zur 


5 R 2 2 
a8 k. und k. ausſchl. priv. Reſtitutious fluid 


des Gutsbeſitzers und Oekonomen Lebensfrage. Um 
Krankheiten des Hornviehes und der Schafe vorzubeugen, bei Mangel an Freßluſt, Blut ⸗ 
mellen, zur Verbeſſerung der Milch, bei den meiſten Affektionen der Athmungs⸗ und 9 * 
gebraucht man mit ſicherem Erfolg Kwizda's | finden dauernde Beſchäftigung. 
Korneuburger Viehnährpulver. Eine Schachtel koſtet 70 Pf. eine große Schachtel M. 1.40. 
Man achte auf die Schutzmarke und verlange ausdrücklich Kwizda's auf land- 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen preisgekrönte Präparate. Kreisapotheke Korneuburg bei 
h. Kwizda, k. und k. öſterr. und königl. rumän. Hoflieferant für 
Veterinär⸗Präparate. — Kwizda's Korneuburger Viehnährpulver und Kwizda's k. und k. 
ausſchl. priv. Reſtitutionsfluid find echt zu haben in Thorn in der Raths Apotheke. 


Ich bin 17 J. alt, 
beſitze 25,000 Mk 
Vermög, erbe ſpäter 
noch ca. 75,000 Mk., u. wünſche mich Ver: wird geſucht von 
hältniſſe halber baldigſt zu verheirathen. An. 
träge, nicht anonym, da ſtrengſte Diseretion 
ſelbſtverſtändl., nimmt entgegen unter A.R 3938 
der „General- Anzeiger“ Berlins 61. 


Kohlen - Anzünder, 


Erſatz für Holz, 
Heinrich Netz. 


Rothwein! 


Durch directen eigenen Bezug aus Frank · 
reich (Bordeaux), garantirt rein, ½ Fl. 1 M., 
al: Fl. 2 M. Vorzügliches Stärkungsmittel 
für Kranke und Reconvalescenten. 
Drogen- Handlung in Mocker. 


verſchiedene Sorten, 
zu verkaufen. 
Mellinſtraßſe Nr. 58. 


Extraet-Caramellen 


sanitären Wirkung als Hausmittel un- 
übertroffen bei allen Uebeln der Ath- 
mungsorgane und daher ärztlich gern 
empfohlen bei Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung, Halsleiden, Keuchhusten etc, 
In Flaschen a Mk. 1, 1, und 2,50; 
in Beuteln à 30 und 50 Pfg. 


Strasburg Wpr.: 3. v. Pawlowski & Co. 
E SEN TEE Ur AIR CUT PN mm 


Heilerfolgen Regen vor. 
Echt nur mit neben- 


4 OR 
MR N: 
75 2 V 


sich direet an die Fabrik 


. Lehmann, Dresden 6. 


Fabrik chemisch-pharmae. Präparate. 


EEE A — — 
= Geldſchränke = 
in bekannter guter Qualität, in allen 


| Größen vorräthig. A Böhm 
a a 


jeder 


Stellen 


haben in: Thorn: E. Szyminski; 


N EEE 
Jalz-Speck, geräuchert. Zauch⸗ 


Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


G1 gebrannte Ziegel 1. Claſſe und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S 
Branche überall hin. 
Fordern Sie per Karte: { 
Stellen⸗Courier I, Berlin Westend, zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


. Bry. 


Roggen. Bezahlt inländ. ex Kahn 117 Pfd. 
und 122 Pfd. 161 M, polniſcher Tranſit 127 Pfd. 
113½ M., ruſſiſcher Tranſit 122 Pfd. 112 M. 

3 ruſſiſche 100/111 Pfd. 97—115 M., Futter- 
96 


Erbſen weiße Koch- 130—132 M., weiße Mittel 
120—125 M. 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen ⸗ 
4,104.30 M. bez. 
Ro hzucker ruhig, Rendem. 88 Tranſitpreis franko 
te 12,70—12,80 M. Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Oktober 1890. 

Wetter: kühl. 

Weizen matter, 126 Pfd. bunt 174 M., 128 / Pfd. 
hell 179 M., 131/2 Pfd hell 180/1 M. 

Roggen unverändert, 118 Pfd. 158 M., 120/1 Pfd. 
161 M., 123 Pfd. 162/3 M. 0 

Gerſte Brauwaare 141—156 M., Mittelwaare 126 
bis 132 M. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 129—138 M. 5 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche. 


. Berlin, 25. Oktober. 

Fonds: beſſer. 24. Oktb 
Ruſſiſche Banknoten 247,50; 246,7 
Warſchau 8 Tage DEREN 47,00 246,30 
Deutſche Reichsanleihe 3/% . 98.90 99,10 
Pr. 4% Conſoss 105,80 105,30 
Polniſche briefe 5% 8 eblt | 71,00 
do. VLiqutd. Pfandbriefe 67,70] 67,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 96,25] 96,00 

Oeſterr. Banknoten 176 60| 176,70 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 217,90 217,75 
Weizen: Oktober 193,20 192,75 
11 85 April-Mai 188.700 189,50 

Loco in New Port 1d 9 ¼ñ 1d 9½ 

Roggen: loco. 175,00 174,00 

icin Oktober 179,00 177,70 
Oktober⸗November 171,00] 170,00 

April⸗Mai 161,50) 161,50 

Nüböl: Oktober 67,20 67,20 
f April-Mai 58.20 58,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 6220| 62,30 
do: mit 70 M. do. 42,80 43,00 

Oktober 70er 43,70 43,10 

April-Mai 70er 3910| 39,10 


Wechſel⸗Diskont 5¼% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 6%, für andere Effekten 6½%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 62,75 Gd. 63,00 bez. 
nicht conting. 70er —,— 4300: „ 
Oktober 


— 


35 bis 20 tüchtige 


Maurergeſellen 


* 


Sem 
Stärkung 


Leizbitſcher 
* — 1 


or. A. Cnc ank, Polie 
5 2 Bonn 


Tiſchlergeſellen 


Bauermeister, Podgor 
Von ſogleich findet ein tüchtiger 


Sattler 


auf Kutſchwagen dauernde Beſchäftigung 
bei Alb. Gründer, Wagenbauanſtalt. 


Radeck in Mocker. 


Fuhrleute 


zum Rundholz auffahren verlangt 
Heinrich Tilk, 
Damvfſfägewerk und Holzhandlung. 


Ein tüchtiger Kanzlift 


Ar Wational-Snpofhfen-EreNt- Beat zu Sealda Ser oss ergeben 
gewährt Darlehne auf lündlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz . 2)... ...: > © 


ur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 


General-Agent Julian Reichstein, 


Dr. Stein. Rechtsanwalt. 
2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, können bei monatl. 


Koſtgeld ſofort eintreten bei 
Oscar Friedrich. Autelier. 


Lehtling 
mit guter rin ee ſofort eintreten 
in die 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


einen Lehrling. 


Siegismund Basch. 


2 Lehrlinge 


* V. Kunicki. Klempfermeiſter. 


++ 
Ein funges Mädchen, 
mit der Weiß u. Wollwgareubranche 
vertraut, zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Amalie Grünberg. 
IJ Sanarienvögel (2 Hähne), 4 große Ger 
bauer f. 20 M 3. verk. Hundegaſſe 245, part 
Brehm Thierleben, 
compl., faſt neu, und ein engl. Stutzflügel, 
gut erhalten und gut im Ton, worüber 
Fachmänner ihr Urtheil abgeben können, billig 


| 


1 


22 2 4 
Bühnen⸗Verein. 
Vietoria-Garten. 
Sonntag. den 26. Oktober er. 
Zum Beſten der Moltke ⸗ Stiftung: 
Seftvorfieflung zum 90. Geburtstage 
des Jeldmarſchalls Moltke. 


Moltke. 


Feſtſpiel in 3 Aufzügen von F. Dahn. 


N N Puh 7 N 5 
* ; 


Feſte Preife. | | Baar-Syftem. | 
Breiteſtr. 40 olph Bluhm Seele i 


88 


empfiehlt ſein Vorher: 
= Die Uniform des Feldmarſchalls 
grosses Lager in Moltke. | 


Schwank in 1 Akt nach Kotzebue, . 
Preiſe der Plätze: * 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
des Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße 
Loge 2, Sperrſitz 150, I. Parg. 1,00 M. 
a. Parquet 75 Pf., Parterre 60 Pf., 
Stehplatz 50 Pf. 
An der Abendkaſſe erfahren die Billets 
aller Plätze 10 Pf. Aufſchlag. 
Gallerie 30 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere enthalten die Theaterzettel. 


15 Schützen-Haus. 
Sonntag, den 26. Oktober er., 


Großes Streich-Contert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang 7½ͤ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. f 
Müller, Königl. Militär- Deuſtk- Dirigent. 


Damen- und Kinder - Gonfection. 
Täglich Eingang von Neuheiten. 
Grösste Auswahl. 


Vaar⸗Syſtem. 


In den ersten Tagen des November: 


Liederabend 


von 


Eugen u. Anna Hildach. Turn ⸗ Verein. 


| 
Sonntag. den 26. d. Mts.:: 


Zum Verkauf einer zur Roſ. Gerlach 'ſchen W. Geld- Lotterie. Hauptgewinn 
Stiftung gehörigen, ſehr günſtig gelegenen 40000 Mk. Looſe a 3 Mk. 50 Pfg., 
Bauparzelle "BE (eirca 1 Morgen] halbe Antheile a 2 Mk. Rothe Kreuz ⸗ 
groß) haben wir auf Lotterie. Hauptgewinn 50000 Mk. Looſe 
Montag, den 10. November er., a 3 Mk. 50 Pfg., halbe Antheile a 2 Mk. 

Nachmittags 4 Uhr Kölner Dombau Lotterie. Hauptgewinn 
einen öffentlichen Bietungstermin in der 75 000 Mk. Looſe a 3 Mk. 50 Pfg, halbe 


: : 2 Antheile a 2 Mk. Große Weimar Lotterie. 
Amen ini ARedter Hauptgewinn i. W. zu 56000 Mk. Looſe 


angeſetzt. Nähere Auskunft ertheilt Herr 8 BR Bestellungen auf Concert - Karten erbittet die Buch- 
Pfarrer Andriessen und Herr Leop. Brosius 585 7 ee und verſendet handlung von * Walter Lamheck. 2 Turnfahrt nach Argenau. 
. eee zu Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91 7 ar TREE Abmarſch Nachm 2 Uhr vom Katharinenthor. - 


Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pfg. 


eſeler⸗Geld Lotterie, Hauptgew 

8 40 000 Mk.; Ziehung ſchon am 

6. November er.; ganze Looſe 

a Mk. 3,50, halbe a Mk. 2. —; 

Preuß. Klaſſen⸗Lotterie; Ziehung am 

11. November er.; % a M. 12; ½ 6 M. 7; 

/ a M. 3,50. — Rothe Kreuz Lotterie; 

ganze a M. 3.50, halbe a M. 2. — Weimar⸗ 

Ausſtellungs Lotterie, Hauptgewinn 

50 C00 M.; ganze Looſe a M. 1,10 empfiehlt 
und verſendet Oscar Drawert, 


Volksgarten. 
Zur Moltkefeier « 


Re Nu grosse Eröffnung. 

Beſte Oberſchleſiſche Stück, J _ Schulz. 
Würfel⸗, Nuß⸗ und Verein junger Kaufleute. 

0 >": Be Harmonie. 

Thorn, Altſtädt. Markt 162. Förder⸗Kohlen 


Porto und Liſte 30 Pf. extra 8 * e 5 nn r 
5 : SR offeriren ab Lager, frauco Haus, ſowie direkt ab Grube in Wa gons 55 Fun x 
2 5 97, vis-a-vis] nach allen Stationen zum biligiten Preiſe. e 5 3 Stiflun sfest 
Herrn Rause wieder einen ; Durch günſtige Abſchlüſſe find wir in den Stand gefegt, für die beiten = u 
Raſier⸗ u. Friſeur⸗Salon 5 Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. im Victoria- Saale. 


eröffnet und empfehle denſelben dem geehrten 8 B. Dietrich & Sohn. Thorn. Nur Mitglieder und deren 


Publikum zur geneigten Benutzung, für Angehörige haben Zutritt. 


ſaubere und gute Bedienung werde nach wie Aue A 
Kleinkinderbewahr⸗Verein. 


vor Sorge tragen. 
Achtungsvoll 
C. Schildhauer. Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätigkeits⸗ 
Vereine auf die Veranſtaltung von Bazaren 


18 1 werden wie bisher 
uber, gut u. billig angefert. Zö ür Mk. en 8 90 

ſauber, gut u. billig angefert. Zöpfe für I Ak. möglichſt verzichten möchten, hat der Vorſtand 
beſchloſſen, für dieſes Jahr verſuchsweiſe von 


erren-, Damen- und 


Georgen. 


St 

Oefientliche freiwillige Versteigerung, 

Dienſtag, den 28. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 2 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ein ſtarkes Arbeitspferd 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. i 

Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 

Thorn, den 25. Oktober 1890. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holz⸗Verkauf 
in Forſt Thorn 


täglich durch Aufſeher Przybill zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Stubben, Knüppel. Stangen etc. 
Regen- 


Schirme 


in größter Auswahl 


File n 
85 BON rar 
1 4 
5 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich neben meinem Kindergarderoben⸗Geſchäft 


ein Atelier für feine Damenschneiderei, 


unter ſelbſtſtändiger Leitung meiner Tochter, errichtet habe. 
; Praktiſche Thätigkeit und kängerer Beſuch der Berliner Academie verſetzen dieſelbe 0 für 5 
in die Lage, für eleganten Sitz u. tadelloſe Ausführung zu garantieren. der bisher üblich geweſenen Abhaltung eines 


— N zu ſehr billigen Preiſen Kinderſtie fel 8 
4 0 1 2 7 1 9 142 0 1 + 
ln 5 itte 8 1 aten „und ben been San Indem ich bitte, mich bei Bedarf 1 wollen, zeichne eihnachts-Gazars 
L & L 2 T. arbeit, empfehle zu billigſten Preiſen. . h — 
. raue ftellungen nad) Maaß, ſowie Reparaturen L. V a An N KK S 0 E Abſtand zu nehmen, 
in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort⸗ 


werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
F. Harke, Culmerſtraße 342, I. 


. Bedienung! Zivile Preiſe! 
Die Striderei u. Färberei wem N 
A. Hiller, Sdillerftr., 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 


Als 


aussergewöhnlich billig 


empfehlen wir: 


Damentuche 
in allen Warden, beſtes u. billigſtes 


führung und Erweiterung ſeiner drei An⸗ 
ftalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung 
ſeiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
Mittel auch auf andere Weiſe zugehen werden. 

„Wir richten daher an die Mitglieder und 
Gönner unſeres Vereins die 


dringende Bitte, 


Winterkleid, dopp. breit a Elle 60 Pf. in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. . i 5 1 . 8 bis zum 1. Dezember d. J 
Kleiderwarp, Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ Fu NA, Sue Iden fonft für unſern Weihnachts⸗Bazar ver⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 75 N Seeg. NN wandten Betrag in Geld und ſolchen Gegen- 


nee Deinns, beſte Qual., dopp. 


breit e Elle 50 Pf. und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 


Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 


ſtänden, die zur Beſcheerung armer 3 bis 
G jähriger Kinder geeignet find, bei den 


A008 / 
55 = 


Luise Glückmann. 


Flanelle 2 — 5 255 1 25 Unterzeichneten oder 8 8 an 
nr 1 e. nder DES KRONPRINZEN.Y der Brom 
u nur ſchwerer Waare, einf. u. |tricotagen in Wolle und Baumwolle Ge | 3 5 £ 7 8 wer 1 auf 55 Jacobs Vorgabe 
d breit 65 7 , e e eee eee ene e ALLEN. Ne (Schulſtraße) rſtadt 
N nalhe: 1d BE mon rg ae N Deutschlands SZ gütigft abgeben zu wollen, 
ormalhemden oner, Leibbinden, Kuiewärmer, Jagd CCC 2 1202 000202 
4 und Radfahrerftrümpfe ꝛc. Beſtellte BE 1 zen wen mm. Der Vorſtand. 


gute, ſchwere Waare, a Stck. 1 Mk. gezz. Emma Feldt. 
25 Pf., 1 Mk. 50 Pf. 
Normalhemden, 


Syltem „Prof. Jäger“, anerkannt 


beſtes Fabrikat, reine Wolle, 


Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Anna Huebner. Hedwig Adolph. Rosa von Fischer. 
Emma Uebrick Laura Lilie. Hanna Schwartz, 
Johanna Sponnagel 
Dietrich. Herfordt. Kuntze. Adolph. Kittler. 

Dr. Meyer. Stachowitz. £ 


Stol 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 


Stck. 3 Mt. 50 Pf. Werth das - ; Pr 
Doppelte. sichern den Consumenten von 59 N 
Unterbeinkleider Billardtuch, Stollwerck beben Chocoladen- und Cacao-Präparaten ürnberger Bier . 
Wagentuch u. Wagenrips c. ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, Brauerei J. G. Reif, 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn. 


Für Zahnleidende. 
se Schmerzloſe Zahn-Operation we 
Künſtl. Zähne u. Plomben. BE 

Spec.: Goldfüllungen. 
GRÜN, Breiteſtraße 436. 
In Belgien approb. 


Neu! Flora-Pulver Nel! 


beſeitigt alle Fehler des Teints. 
Nur bei Anton Koczwara-Thorn. Packet a 50 Pf. 


Tr Derren umd Damen zu erftaun- 
lich billigen Preiſen, Paar von 
75 Pf. an. 


Camiſols 
für Herren und Damen, beſter Schu 


gegen Erkältung, a 80 Pf. u. 90 Pf. 
Kinder⸗Trikots 
en allen Größen von 50 Pf. an 
Knaben⸗ u. Mädchenhoſen 
5» « RR 
erren⸗ u. Knabenweſten, 
aus beſtem Material gearbeitet, 5 


von 1 Mk. 25 Pf. an. 


dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 


goldene, silberne etc. Medaillen anerkannt ist. anerkannt vorzügl. Gebräu, 


empfiehlt 

in Gebinden von 30—50 Liter, 

ſowie in 1. 18 Flaſchen Mk. 3,00, a 

Nehring, ö 
Stadtbahnhof. 


D* bisher von Herrn Landrichter Cwiklinski 

innegehabte Wohnung, beſtehend aus 

6 Zimmern. Badeſtube, Küche mit Waſſer⸗ 

leitung, iſt vom 1. April 1891 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 

Einige, Wohnungen find noch zu ver⸗ 

miethen bei 

Fr. Bahr, Jacobs Vorſtadt 43. 


Thorn. Breiteſtr. 310. 


O. Scharf, 


KRürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 


— 


— 


Elegante u. dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
Kinderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
die Schuhfabrik von 


Winter⸗Paletots 
für Ferren in größter Auswahl, aus 


beiten Stoffen gearbeitet, von 15 Man. 


Baumgart&B:esenthal 
Breiteſtraße 3 (Paſſage). A. Wunsch, Efiſabefhſtr. 263 


TEEN neben der Neuſtädt. Apotheke. 


TER Für die Redattion veraniwortlih: Sultan Kaſchade in Thorn. 


Herrensbeh U. Reiſepelze, eleganter Damenpelze 


in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten Bezügen und 
Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 
Große Auswahl in n Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz 
teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußſäcke, Fußtaſchen in 
allen Fellarten. 
BBeſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung 
ſchnell und ſorgfältig. 


OOO9OSS9OSE99O750 


ohnung, 7 Zimmer ꝛc., von ſogleich 
zu verm. A. Majewski, Brombg. Vorſt. 
1 Mitbewohner für I möbl. Zimmer u. 
Kabinet von ſof. geſucht Strobandſtr. 82. 
1 möbl. Zim. mit Beköſtigung zu verm. 
Bäckerſtr 168, J, Ecke Coppernikusſtr. 
Hierzu eine Beilage und 
ein „Illuſtrirtes Unterhal⸗ 


tungsblatt“. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei ber „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 251 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 
Dolorosa. 


Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
22.) (Fortſetzung.) 

In trübe Gedanken, die dem treuen Freunde 
ihrer Kindheit und ſeinem einſamen Grab 
galten, verſunken, überhörte Regina das Oeffnen 
der Thür, und erſt als eine warme kleine Hand 
die ihrige faßte, blickte ſie verwirrt auf: 

„Genau, wie ich mir's gedacht — in Gram 
und Schmerz verſunken““ deklamirte Olga 
luſtig. „Nein — oliden Sie mich nicht ſo 
ſtrafend an — ich meine es gut mit Ihnen, 
und wenn Sie über das Haus Palma, welches 
Sie ſo ungaſtlich empfangen hat, den Stab 
brechen, ſo erinnern Sie ſich gütigſt, daß ich 
eine Neville und keine Palma bin! Freilich 
habe ich auch nur rothes Blut in den Adern, 
während die Palma's blaublütig ſind, aber 
man behauptet, das rothe Blut ſei wärmer 
und das iſt auch ein Vorzug. In aller Form 
biete ich Ihnen ein Schutz⸗ und Trutzbündniß 
an — ſchlagen Sie ein?“ 

„Sie ſind ſehr freundlich“, ſtammelte Regina 
endlich. 

„Hm, das ſoll heißen, daß Sie mir nicht 
recht trauen?“ 

„O nein, ich fühle mich nur noch ſo fremd 
hier und —“ 

„Vermuthlich haben Sie Hunger,“ fiel Olga 
dem jungen Mädchen ins Wort, „nein — 
wehren Sie ſich nicht — es iſt doch ſo. Folgen 
Sie meinem Rath — laſſen Sie ſich von Hettie 
ein warmes Bad bereiten — zu jedem Schlaf⸗ 
zimmer hier im Hauſe gehört ein Badezimmer, 
welches an das erſtere ſtößt.“ 

Weiter fuhr Olga fort: „Nach dem Bade 
frühſtücken Sie und dann legen Sie ſich zu Bett 
und holen Sie den verſäumten Schlaf nach 
Noch Eins — damit Sie Mama nicht falſch 
beurtheilen, muß ich Ihnen ſagen, daß ſie als 
Kind von einem Hunde faſt zerriſſen wurde, 
und daher ſtammt ihre Antipathie gegen das 
Hundegeſchlecht.“ 

Regina zunickend, verließ Olga das Zimmer; 
gleich darauf erſchien Hettie und eingedenk der 
Mahnung ihrer neuen Freundin bat Regina 
das Stubenmädchen, für ein warmes Bad zu 
ſorgen, und ihr ſpäter Frühſtück zu bringen. 
Hettie nickte und eilte davon; in kürzeſter Friſt 
war das Bad bereitet und ſpäter genoß Regina 
mit beſtem Appetit eine Taſſe kräftiger Bouillon 
und die Hälfte eines kalten gebratenen Huhns. 
Hierauf legte ſie ſich zu Bett, und als Hettie 
nach einer Weile leiſe ins Zimmer ſchlich, fand 
ſie Regina in tiefem Schlaf. 


13. Kapitel. 


Im Gegenſatz zu der Wirklichkeit waren 
Regina's Träume roſig, und als ſie nach langem, 
erquickenden Schlafe die Augen aufſchlug, lag 
ein Abglanz traumhaften Glücks auf ihrem 
lieblichen Geſichtchen. Verwundert blickte ſie 
ſich in dem fremden Raum, den eine mattbren⸗ 
nende, mit dunkelrothem Schleier verhängte 
Glaslampe erhellte, um; am Fenſter ſaß eine 
Dame, deren Geſicht ſie nicht erkennen konnte, 
als Regina ſich indeß auftichtete, wandte ſich 
Olga raſch nach ihr um und ſagte herzlich: 

„Nun, hoffentlich hat der lange Schlaf Sie 
erfriſcht!“ 5 

Regina hatte ſich inzwiſchen auf die Erleb⸗ 
niſſe der letzten Stunden beſonnen; fie beant⸗ 
wortete Olga's Frage mit einem dankbaren 
Lächeln und warf dabei eben ſo bewundernde 
wie erſtaunte Blicke auf die Erſcheinung der 
jungen Dame. Olga war in geſchmackvoller 
eleganter Abend⸗Toilette; das ausgeſchnittene 
Kleid von hellblauem Atlas brachte den wunder⸗ 
vollen Nacken, den eine koſtbare Perlenſchnur 
umſchloß, zur vollſten Geltung; die vollen 
weißen Arme waren von tadelloſer Form und 
breite goldene Bracelets legten ſich um die zarten 
Handgelenke. Das üppige Haar fiel in ſchweren 
Locken tief über den weißen Nacken herab; ein 
juwelenbeſetzter Kamm nahm die Locken von der 
Stirn zurück und die glänzende Atlasſchleppe 
floß über den Teppich und rauſchte und kniſterte 
bei jeder Bewegung der Trägerin. 

„Nun, Regina — gefalle ich Ihnen?“ fragte 
Olga lächelnd; die offene Bewunderung in den 
Blicken des jungen Mädchens machte ihr Spaß. 

„Das will ich meinen,“ rief Regina eifrig. 

„Sie ſehen prächtig aus und Ihr Kleid iſt 
wunderſchön. Gehen Sie auf einen Ball?“ 

„Nein, zu einem Rout — es iſt ein Maſſen⸗ 
empfang, bei welchem die Eingeladenen ſich 
gegenſeitig todt drücken und jeder Einzelne gern 
mit einem Hering tauſchen würde, denn im 
Heringsfaß iſt entſchieden mehr Raum, als heute 
Abend in den Empfangsſälen.“ 

„Und Ihre ſchöne lange Schleppe?“ fragte 


Regina beſtürzt. 


„O, meine Schleppe iſt ſchon darauf gefaßt, 


mit zahlloſen Abſätzen und Sporen in Kolliſion 
zu gerathen und zerriſſen und zerfetzt heimzu⸗ 
kehren,“ lachte Olga. 

„Wie ſchade.“ 

„Sie ſind ein ſeltſames Kind, Regina,“ 
meinte Olga kopfſchüttelnd; „Sie verſchwenden 
Ihr Mitleid an meine Toilette und fragen gar 
nicht darnach, ob ich ſelbſt in dem Gedränge 
nicht zu Schaden komme. Wer bürgt Ihnen 
dafür, daß ich nicht platt gedrückt werde, 
Regina?“ 

„O, ich denke, Sie werden ſchon für ſich 
ſelbſt zu ſorgen wiſſen,“ neckte Regina. 

„Meinen Sie, Sie undankbarer Backfiſch? 
Nun, ich will großmüthig ſein und in erſter 
Linie für Sie ſorgen! Bitte, ſtehen Sie auf, 
und ſetzen Sie ſich hier an den Tiſch, wo Ihrer 
ein lukulliſches Mahl wartet; ſollte daſſelbe 
nicht mehr heiß ſein, ſo bedenken Sie gütigſt, 
daß man, wenn man bis 8 Uhr Abends ſchläft, 
eigentlich ein eiskaltes verdient! Ah — da 
tönt die Glocke — der Wagen wartet und ich 
muß fort.“ 

Olga ſchwebte hinaus und Regina verzehrte 
das Diner, welches ihr köſtlich mundete. Bald 
darauf erſchien Hettie und während ſie die zier⸗ 
lichen ſilbernen Schüſſeln und die feinen Por⸗ 
zellanteller abräumte, ſagte ſie: 

„Fräulein Olga hat mir befohlen, ich ſolle 
Regina das Haus zeigen; ich habe in allen 
Zimmern die Lampen angezündet und das 
Fräulein können ſich nach Belieben umſehen.“ 

Regina war ſogleich bereit; ſie folgte Hettie 
in's untere Stockwerk und betrachtete mit leb⸗ 
haftem Intereſſe die ebenſo elegante wie ge: 
ſchmackvolle und künſtleriſch ſchöne Ausſtattung 
der Zimmer. Beſonders die Bibliothek, ein 
geräumiges, mit Holz getäfeltes Gemach, gefiel 
Regina; den vier Wänden entlank liefen hohe, 
bis zur Decke reichende Bücherſchränke mit 
Glasthüren; den Plafond zierten koſtbare Holz⸗ 
ſchnitzereien und auf dunklen Marmorſockeln 
ſtanden Bronze: und Marmorbüſten, welche die 
Meiſterwerke der Antike darſtellten. 

„Hier aus der Bibliothek führt eine Thür 
in Herrn Palma's Privatzimmer,“ bemerkte 
Hettie erklärend, indem ſie auf die Portiere von 
dunkelbraunem Sammet wies, neben welcher 
Regina ſtand und einen Antoniuskopf auf 
ſchwarzem Marmorſockel, halb von den ſchweren 
Falten des Sammets verſteckt, bewunderte. 

Während alle anderen Räume des Hauſes 
durch Luftheizung erwärmt wurden, brannte im 
Kamin der Bibliothek ein praſſelndes Feuer; 
Regina kauerte auf dem weißen Bärenfell, 
welches vor dem Schreibtiſch lag, und blickte 
träumend in die Flammen, welche das weite 
Gemach in feurige Gluth getaucht erſcheinen 
ließen. Stunde um Stunde verrann; die Uhr 
auf dem Kaminſims hatte längſt Mitternacht 
verkündet und Regina wurde allmählich müde. 
Sie mochte indeß nicht allein auf ihr Zimmer 
gehen; Hettie hatte ihr geſagt, Frau Palma 
habe den Wagen auf 12 Uhr beſtellt und ſo be⸗ 
ſchloß Regina, auf Olga's Rückkehr zu warten. 
Sie trug ſich ein Kiſſen herbei, ſchob es unter 
ihren Kopf und ſchloß die Augen; plötzlich 
öffnete ſich die hinter der Portiere befindliche 
Thür und Herr Palma trat ins Zimmer. Ohne 
die vom Feuerſchein beſtrahlte, mit nachläſſiger 
Grazie auf dem weißen Bärenfell ruhende Ge⸗ 
ſtalt der Schlafenden zu gewahren, näherte ſich 
der Hausherr dem Kamin; jetzt blickte er auf 
und lebhaftes Erſtaunen malte ſich in ſeinem 
ſchönen Geſicht. Leiſe, um die Schläferin nicht 
zu wecken, ſchritt Herr Palma über den Teppich 
und betrachtete Regina. 

„Sie gleicht der Sappho,“ murmelte Palma. 

„Es iſt unbegreiflich, wie die Mutter ſich 
entſchließen konnte, ein ſolches, in jeder Hinſicht 
auffallend begabtes Kind Fremden anzu⸗ 
vertrauen!“ 

Ein Geräuſch weckte Regina. Die Augen 
aufſchlagend, gewahrte ſie die hohe ſtattliche 
Geſtalt, welche neben dem Schreibtiſche ſtand 
und eine Entſchuldigung murmelnd, ſprang ſie 
auf und ſtand ihrem Vormund gegenüber. 

„Willkommen in meinem Hauſe Regina,“ 
ſagte Palma freundlich, indem er ihr die Hand 
entgegenſtreckte; es that mir leid, daß ich nicht 
früher kommen konnte, um Sie bei Ihrer An⸗ 
kunft zu begrüßen.“ 

Verwirrt und verlegen ſtand Regina vor 
ihrem Vormund; er wartete eine Weile auf 
ihre Entgegnung, als dieſe indeß unterblieb, 
und das junge Mädchen die Hände, anſtatt die 
in die ſeinen zu legen, vor das erglühte Geſicht 
ſchlug, erfaßte er die bebenden Finger und zog 
dieſelben ſanft herab. 

„Wenn Sie etwa glauben, ſich ſchämen zu 
müſſen, weil Sie gleich einem ſchlafenden 
Kätzchen auf dem Teppich lagen,“ ſagte Palma 
lächelnd, „ſo kann ich Ihnen die Verſicherung 
geben, daß dazu keine Veranlaſſung iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sonntag, den 26. Oktober 1890. 


Der Putzje als Vorgeſetzter. 

Es war im öſterreichiſchen Feldzuge; bei 
einer Kompagnie ſtanden ein Landwehrlieutenant, 
(Reſerveoffiziere gab es damals noch nicht,) 
ein Unteroffizier und ein Gemeiner, alle drei 
gehörten dem Beurlaubtenſtande an, aus einem 
Orte waren ſie zur Fahne einberufen 
„Stramm“ im Dienſt waren alle drei, die 
feindliche Kugel fürchtete keiner, jeder ſetzte das 
Leben ein. — Im Bivouak und auf Märſchen 
machte ſich zwiſchen dieſen Drei aber ein eigen⸗ 
thümliches Verhältniß bemerkbar, man forſchte 
und erfuhr Folgendes: der Gemeine war der 
Chef eines größeren Handlungshauſes, der 
Unteroffizier ſein Hausknecht, und der Lieutenant 
war im Handelshauſe angeſtellter Buchhalter. 
Letzterer iſt jetzt auch Inhaber eines großen 
Geſchäfts und der Unteroffizier, der im Kriege 
Invalide wurde, hat ſich emporgearbeitet und 
bekleidet eine angeſehene Stellung im Staats: 
dienſte. Ein echt kameradſchaftliches Verhältniß 
beſteht noch zwiſchen den Dreien. — Dem „Berl. 
Tgbl.“ entnehmen wir über ähnliche Vorgänge 
noch Folgendes: 

Anfangs der ſiebziger Jahre lebte im Weſten 
Berlins ein Brüderpaar v. Str.; der eine war 
Hauptmann a. D. und ehemaliger ſchleswig⸗ 
holſteiner Offizier. Ihr Vater, ſeinerzeit General 
der Infanterie und Gouverneur von Br., hatte 
einen Burſchen, Wilhelm genannt, und dieſer 
einen hellen, tüchtigen, offenen Kopf. Natürlich 
war er täglicher Begleiter der damals 11 bezw. 
12jährigen, kurz vor dem Kadettenkorps ſtehen⸗ 
den Jungen ſeines Generals, und als treuer 
Fridolin begrüßte er jegliche Dummheit der 
„jungen Herren“ mit Stolz und Freude. Als 
die Knaben die Kadetten-Uniform angezogen, 
trat „Wilhelm“ in die Kompagnie zurück, 
wurde Unteroffizier und kam, empfohlen durch 
„ſeine“ Exzellenz, als Kanzliſt in ein Miniſterium. 
Der älteſte Knabe — ich will nur von ihm 
reden — wurde Lieutenant, machte Schulden, 
trat als Hauptmann in die ſchles wig⸗holſteiniſche 
Armee, wurde mit dieſer entlaſſen und kam 
endlich nach Berlin. Die Verwandten brachten 
auch ihn in die Bureauthätigkeit eines Miniſte⸗ 
riums; bei der Meldung — — — Wilhelm, 
der ehemalige Mentor, jetzige Geheimrath, 


wenn auch nur plattirter, mit blendend weißer 
Halsbinde und ſteifem Genick, war ſein Bureau⸗ 


vorſteher. Tableau! Der Bureau⸗Hilfsarbeiter 
wurde nun von dem ehemaligen Burſchen ſeines 
Vaters durch Höflichkeit faſt umgebracht; bei 
jeder Dummheit, die der neue Hilfsarbeiter 
beging — ein tiefer Diener ſeitens des Herrn 
Geheimraths und „Na, der Herr Hauptmann 
werden es ja vielleicht noch lernen!“ 
Dieſer knirſchte über die ironiſche Höflichkeit 
mit den Zähnen, aber — er hatte Hunger. 
Endlich kam Neujahr und mit ihm große Gra⸗ 
tulation. Der Hilfsarbeiter erſcheint, wie die 
Uebrigen, im Bratenrock, die ſchleswigſche 
Kriegsmedaille und die Rettungsmedaille im 
Knopfloch; plötzlich ein Stuhlrücken und ein 
Aufſtand — der Allgewaltige erſcheint. Er 
geht direkt auf Str. los, macht einen tiefen 
Diener, bei welchem ſeine eigenen „Raubſtaaten“ 
und der rothe Adler zuſammenklirren und 
lächelt: „Na, mein verehrter Herr Haupt⸗ 
mann, auch die Orden angemacht?“ Bei dem 
Letzteren platzte nun etwas: — „Zu Befehl, 
Herr Geheimrath, Sie ja auch; doch an dem 
meinigen klebt Blut und Waſſer, an den Ihrigen 
blos Speichel!“ Er ſprach's, verließ das 
Bureau, wurde natürlich weagejagt und hungerte 
mit ſeiner ſchleswigſchen Penſion weiter, bis 
ihn der Teufel — die Cholera — holte; der 
Herr Geheime Rath wurde damals penſionirt. 

Im Jahre 1860 hatte ein junger Lieutenant 
in Magdeburg ſeine erſten Rekruten; er 
war ſtreng im Dienſt, aber gemüthlich und 
freundlich gegen ſeine Untergebenen. Sie 
ſprangen beim Turnen mit Luſt und Liebe über 
die Säbelſcheide, und wer ungeſchickt war, 
bekam unter Lachen „hinten eins vor“; die 
Leute hatten ihn gern. — Genau 30 Jahre 
ſind vergangen; der damalige flotte Offizier, 
der ſich inzwiſchen den Wind hat um die Naſe 
wehen laſſen, iſt angeſchoſſen, penſionirt und 
hat ſonſt noch Unglück gehabt. Er iſt Beamter 
geworden und ſchreibt in ſeinen Mußeſtunden 
Skizzen für Zeitſchriften, auch für Zeitungen 
— wenn ſie's nehmen. Vor wenig Tagen 
ſendet ihm ſein Verleger eine Poſtkarte mit 
Rückantwort; auf der Poſtkarte ſteht: „Ich 
habe neulich das und das von dem und dem 
geleſen; wiſſen Sie nicht, ob jener Herr im 
Jahre 60 in Magdeburg als Offizier geſtanden? 
Ich war unter ihm Rekrut, er ein äußerſt 
netter, dienſtlich humaner Offizier, ich würde 
Ihnen dankbar ſein, wenn Sie mir Beſcheid 
zugehen ließen.“ Der Betreffende antwortet, 
hocherfreut über die alte Anhänglichkeit, um⸗ 
gehend ſelbſt. Poſtwendend erfolgt ein aus- 
führlicher Brief, und da jener wohl hat durch⸗ 


Kellner dem nächſten Polizeibüreau zu. 


blicken laſſen, daß er ſich in ſeiner dermaligen 
Lage nicht ſo recht wohl fühlt, ſo ſteht in dem 
Briefe — — „ich habe viele Verbindungen, 
wenn Sie Ihre Thätigkeit anderweitig ver⸗ 
werthen wollen, theilen Sie es mir mit, ich 
hoffe, Ihnen behilflich ſein zu können; be⸗ 
ſuchen Sie mich, ich werde mich herzlich freuen, 
Sie begrüßen zu können, meine Frau auch, 


aber über den Säbel ſpringen 
wir nicht mehr!“ E 
Sit das nicht herzerhebend? = 


Kleine Chronik. 


„Ein 
Onkel Bräſig ausgerufen haben, wenn ihm die 
Abenteuer des „Oekonomikers“ Georg W. in 
Berlin bekannt geworden wären. Herr W. ift 
eine weſtpreußiſche Abart der „Fritz Triddel⸗ 
fritze“, welcher im Mai d. J. die heimathlichen 
Ochſen und Kühe zu verlaſſen und auf Geheiß 
ſeines Vaters eine geſchäftliche Miſſion in 
Berlin zu erfüllen hatte. Der erſte Ausflug fo 
eines jungen „Stoppelhopſers“ nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt iſt im Leben deſſelben natürlich ein 
Ereigniß, und Herr W. hatte ſich vorgenommen, 
ſeinen Einzug in Berlin als kleiner Schwerenöther 
zu halten. Er holte den Feſttags-Gehrock mit 
der Wespentaille aus dem Spinde, bearbeitete 
den Ort, wo demnächſt vielleicht einmal ein 
Schnurrbart keimen wird, mit zwei Taſchen⸗ 
bürſten, zog ſich den Scheitel bis tief in das 
Genick, und als er am 6. Mai früh hier auf 
dem Schleſiſchen Bahnhof anlangte, da ſtrahlte 
aus feinen Augen eine Selbitzufriedenheit, als 
wollte er fragen: „Was koſtet Berlin?“ Die 
Siegeszuverſicht iſt dem jungen Provinzialen 
aber ſehr ſchnell abhanden gekommen, und er 
hat zu den heimathlichen Ochſen und Kühen 
eine Erinnerung an die Reichshauptſtadt mit 
heimgebracht, die nicht zu den ſchönſten ſeines 
Lebens gehören dürfte. Nach vollbrachter Arbeit 
erſchien das provinzielle „Ebenbild der Gott⸗ 
heit“ im Orpheum und ſtürzte ſich dort mit 
jugendlichem Elan in den Strudel. Die da⸗ 
ſelbſt aus dem Becher der Lebensluſt ſchlürfenden 
Dämchen hatten mit dem ihnen eigenen feinen 
Inſtinkt ſofort entdeckt, daß es ſich um einen 
jungen „Goldonkel“ aus der Provinz handelte, 
und wie die Mücken um das flackernde Licht, 
ſo gruppirten ſie ſich im Handumdrehen um 
den Land⸗Gigerl, an deſſen Tisch blau⸗ und 
rothköpfige Weinflaſchen in immer größerer 
Anzahl ſich ſammelten. Auf den Rheinwein und 
den Margaux folgte perlender Champagner, und 
der Oberkellner ſchmunzelte nicht wenig, als der 
feine Herr immer noch eine Flaſche beſtellte. Aber 
ach! Juſt im ſchönſten Moment war der Traum 
auch zu End'! Gegen 5 Uhr Morgens nahte 
ſich der Oberkellner mit dem ſchönſten Bückling, 
überreichte dem prächtigen Gaſt eine kleine Note 
über 126 Mk. und war ſehr peinlich überraſcht, 
als ihm der Reichshauptſtadt⸗Bummler als 
Bezahlung eine ſilberne Zylinderuhr in die 
Hand drücken wollte und unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit verrieth, daß er nicht einen 
Nickel mehr beſitze, da er ſein letztes Zwanzig⸗ 
markſtück den Damen für Biskuits geopfert 
habe. Da in Geldſachen die Gemüthlichkeit faſt 
immer aufhört, ſo wurde auch hier die Situation 
ſehr bald ungemüthlich: der lockere Provinziale 
wurde etwas unſanft an die friſche Luft be⸗ 
fördert und marſchirte in Begleitung zweier 
Unter⸗ 
wegs machte er noch die Dummheit, die Flucht 
zu verſuchen, und nun war ſein Schickſal be⸗ 
ſiegelt; er wurde von der Polizei nach dem 
Unterſuchungsgefängniß übergeführt, und von 
dort aus gelangte bald ein jämmerlicher Klage: 
brief nach dem väterlichen Gute, in welchem 
den beſorgten Eltern berichtet wurde, daß der 
Herr Sohn wegen Zechprellerei verhaftet ſei. 
Zwar ſandte der Vater — ein ſehr wohl⸗ 
habender Gutsbeſitzer — den Betrag der Schuld 
ſofort nach Berlin, er konnte aber damit nicht 
vermeiden, daß ſein Sohn nach I4tägiger 
Unterſuchungshaft vom Schöffengericht wegen 
Betruges zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
wurde. Die Berufungskammer gab geſtern den 
Abenteuern des jungen Mannes ein weniger 
tragiſches Ende. Der Gerichtshof nahman, daß der⸗ 
ſelbe wohl nicht die Abſicht des Betruges gehabt, 
vielmehr während des Zechgelages in holder Frauen 
Mitte das Gleichgewicht ſeiner Sinne verloren 
habe. Der Angeklagte wurde daher freigeſprochen. 
Als einzige Erinnerung an jenen ſchönen Abend 
hat er in ſeiner Rocktaſche eine — Einladung 
zum nächſten Elite⸗Ball mit heimgebracht; wenn 
er dieſe R liquie betrachtet, wird er wahrſcheinlich 
den alten Kupletvers wiederholen: „Ach Berlin, 
ach Berlin iſt 'ne göttliche Stadt, wenn das 
nöth'ge kleine Geld man dazu hat!“ 


infamichter Windhund“ würde 


„ze. Homburger Pasti 


Von ebenso vortreff.icher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankunge 
| Mineralwasser- 
Bewährtes Mi 


Zu haben bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 
in allen Apotheken 
Handlungen a Mk. 1.— 


Raſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl- 
geſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Raſirmeſſern; die 
ſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
Umtauſch geſtattet. Preis Mk. 2.15, Elaſt. Ab- 
zieher Mk. 2.15 bei (I 1506 G.) 
F. B. Salomon, Thorn, Schillerſtr. 448. 


in Brief. und Kartenfomn, 


„Verdingung 
von Geſpannarbeit.“ 


Zu den Culturen pro 1891 ſollen die 


— m 
. 


nachſtehenden Geſpannarbeiten verdungen 


werden: 
a, im Schutzbezirk Ollek: 
1. Jagen 79 c, 80 0 d, 81 e, 83d, 846, 87 b, 


— 


880: Aufpflügen des früheren Acker⸗ 47 g b 2 unterricht. 

rent in u ie von en a 1 S letztere einfach, sowie Klapp- 2 Abonnement 

entfernten Streifen mit Wald. un LS 5 8 1110 Reſtaur 

Aenne einer Fläche von N & 55 be Mane a 6 Van 77 

im Ganzen 42,8 ha. - 8 

* Jagen 57b: Die Fe 5 1880 N SS in a 1 und 295 7. 

iſt in 1,25 m von Mitte zu Mitte ent- arton-Qualitä 

fernten Furchen mit dem Waldpfluge N S Fer engel 116 15 2 5 

aufzupflügen auf einer Fläche von 2,5 ha. erulgsSchnell uname eganter (3 (deutſch, franz 
b, im Schutzbezirk Guttau Jagen 79 b. 2 Ausführung an die 47 ' je 


Die Schlagfläche de 1890 iſt in 1,25 m 
von Mitte zu Mitte entfernten Furchen 
mit dem Waldpfluge aufzupflügen auf 
einer Fläche von 7,0 ha. 

e, im Schutzbezirk Steinort Jagen 111: 
Die Schlagfläche de 1890 iſt in 1,25 m 
von Mitte zu Mitte entfernten Furchen 
mit dem Waldpfluge aufzupflügen auf 
einer Fläche von 11,1 ha. 

Das Culturpflügen auf dem alten Acker⸗ 
boden in Ollek muß ſofort und jedenfalls 
vor Eintritt des Winters, auf den Schlag⸗ 
flächen ſogleich nach Räumung derſelben aus: 
geführt werden. Die zur Ausführung der 
Arbeiten erforderlichen Wald⸗ und Unter⸗ 
grundspflüge werden von der Forſtverwaltung 
geſtellt werden. Angebote find mit Angabe 
der zu übernehmenden Arbeit und des ver⸗ 
langten Lohnes pro ha Fläche bis zum 
31. d. Mts. an Herrn Oberförſter Schödon 
zu Thorn zu richten. 

Thorn, den 22. Oktober 1880. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von dem am Südende der Gerber⸗ 
ſtraße belegenen Grundſtück Neuſtadt 
Nr. 322 (Theil des alten Zwingers neben 
der Lohgerber⸗ und der Schloßmühle) ſoll 
der höhergelegene Zwinger in einer Größe 
von ca. 600 Quadratmeter als Lagerraum 
meiſtbietend vermiethet werden. Bietungs⸗ 
termin wird auf 
Donnerſtag, d. 30. Oktbr. 1890, 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt. Die Miethsbedingungen ſind in 
dem genannten Bureau einzuſehen. 

Thorn, den 21. Oktober 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei im halben rechtsſeitigen 
Weichſel⸗Strom vorlängs des Schutzbezirks 


ertheilt 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen 


Me 


P 
Daſelbſt 


Chocoladen Bonbons 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocoladen-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralineen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 
Aprikosen. Pistazien-Cröme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelée das feinste 
[Tafel-Dessert. 5 
i In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. I.— 

in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert= Chocolade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine Vanille-Chocolade 
Mk. 0.40 


Bade 


0. 0.50 
superfeine Vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
M 0 Mk. 1.25 


(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 


0 Stollwerck scher Chocoladen und Cacao's; 85 


durch Firmenschilder kenntlich. 


für auswärts inſeriren will, wende 
ſich an die weltbekannte, älteſte 
u. leiſtungsfähigſte Annoneen⸗ 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, 


rationell 


1 
1 billig, 


Steinort ſoll auf 6 Jahre vom 1. Januar N 8: 

1891 Dis dahin 1897 meiiietenb betpacte wirkſam Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 25,1. 

werden. NN Nen TF re 5 g 
8 Er CCC 


Zu dem Zweck haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Dienſtag, den 4. November er., 

Mittags 12 Uhr 

auf der Förſterei Steinort anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen auch vorher beim Herrn Förſter 
Jacobi zu Steinort eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 20. Oktober 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Fluchtlinienplan für die Ver 
längerung der Thalſtraße durch den Ziegelei⸗ 
wald nach der Weichſel iſt von dem Magiſtrat 
im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nach erfolgter Zuſtimmung 
der Ortspolizeibehörde feſtgeſetzt worden. 


ist 300 mal so süss wie Zucker, jedoch kein 
Zucker, sondern nach dem einmüthigen Ur- 
theile der Wissenschaft ein vollkommen un- 
schädliches Gewürz. Man verwende nur die 
leicht lösliche oder die Tabletten-Form, Zu 
haben in jeder besseren Droguerie, 5 wer eke, 
Spezereihandlung, Alleinige Fabrik: Fahl- 
berg, List & Co., Salbke-Westerhüsen a. E. 


ER n ger 1 L ee. 2 ee Witt, Danzig, Jopengaſſe 2 
Schmerzloſe 


Zahnoperationen 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


reußen: 
NeuesteErscheinung 
in der 

Corſetbranche. 
Fagon 700 geſetzl 
geſch. i. D. Reiche. 
Kurze moderne 
Hüften, hochſchnü⸗ 
rend, ſehr dauerh., 
macht außerordent⸗ 
lich ſchöne ſchlanke 


Vertreter für Weſtp 


Die 


Derſelbe wird in der Zeit vom 24. Oktober Figur! Durch den - Jährlich 24 
er. is zum 24. Haben er. in unferm EN Reigen Sämmtliche Pr Ener Können 
deen Ein kr Ba aa] Gummi-Artikel | © 
757 3 Se 1 5 ſind die Fiſchbein⸗ J. Kanterowitz, Berlin Schnitt 

Einlagen kürzer, No. 28. Arkonaplatz. Preislisten gratis. muſtern. 


öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen 

gegen den Plan innerhalb der genannten 

präkluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen ſind. 
Thorn, den 18. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 


1416000 Mk. 


zur erſten Stelle geſucht. Offerten unter 


deshalb ein Zer- 
brechen derſelben ganz unmöglich. 


Alleinverkauf für Thorn bei 
Ida Behrendt. 


Dr. Spranger'scher Tebensbalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn⸗ 
ſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung, 
Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, Genickſchmerz, Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Hexenſchuſt ꝛc. ꝛc. Zu haben 
in Thorn u. Culmſee in den Apotheken 


Enthält ja 


W 
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A. B. 1416 in die Expedition d. Ztg. * a Flacon 1 Mark. 

ogleich zu rediren Schränke 8 un Dusmnendue 

te erschienene Schrift des Med.-Rath 
50%0ge fichere Hypothek über 3000 Mk. empfiehlt Dr. Joh, Müller über das 
auf neubebautes Grundſtück in Podgorz. pe 8 Ne } 
Get. Off erb. u. B. E. 3000 a.d.Crp . Leopold. Labes 72 Deiven- and., 
pas, er 2 * [I 3 . 

Ein Bätkerei⸗Grundſt.“ „ _THORN, 1 
hier, ſehr gute Vrodſtelle. = ee e ee Eduard Bendt, Braunschweig f 
preiswerth zu verkaufen. Näheres durch Zum Decatiren t ederſtoffen FFFFFFFFFTCCCTC ZERSITHLTTR N VORZU 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, JI. 


Er 


zum Ueberbürſten verblichener Kleider⸗ 
und Möbelſtoffe, in Flaſchen a Liter 
25 Pf in den Drogenhandlungen von 
Anton Koczwara, Thorn, 


ze. halte mich beſtens empfohlen. Normal 
und wollene Unterkleider werden gewaschen 
u. vor dem Einlaufen geſchützt, bereits ein- 
gelaufene wieder urſprünglich lang gemacht. 
Verſchoſſeneerrenkleider, Damenmäntel 
Tricottaillen ꝛc. ꝛc. werden unzertrennt 
Firberet, Mäfherei 1. Barberob 
Färberei, äſcherei u. Garderoben⸗ 
B. Bauer, Mocker. Reinigungs Anſtalt, Schillerſtr. 430. 
Man achte auf die Fabrikmarke „Schiff“ Hiller 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


n 


Pferdehaare kauft 
und zahlt die höchſten Preiſe 

P. Blasejewski, Bürſtenfabr., Eliſabethſtr. 8. 
Ca. 30 Ctr. Futterrüben und 

12 Cr. gutes Heu 

zu verkaufen. Zu erfragen Gaſthaus „Zur 
Oſtbahn“ an der Halteſtelle Papau. 

ine gute Singer⸗Nähmaſchine iſt zu 

verkaufen. Gerſtenſtr. 78, II. 


Golde 
Welt- 


geſucht 


1 + en! 


ttel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Ve 


U. palm's Reitinſtitut 


findet jetzt wieder alle Abend 


Reitunterricht 


ftatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die Reit 
bahn reſervirt, ebenſo bei Damen - Reit 


Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt 
ein M. Palm, Stallmeiſter. 


Klavier⸗ u. Privatunterricht 


bis I. Kl. einer höheren Töchterſchule 
L. Neumann, 
Staatl. gepr. Lehrerin. 
odgorz vis-a- vis der Kloſterkirche. 
inden auch 2 kl. Mädchen 
gute, billige Peuſion. 


Noch einige Klavierſtunden 


iſt zu ertheilen bereit ; 
Louise Durchholz, Klavierlehrerin 


— Empfehle mein Lager ſelbſtgearbeiteter 
Polſtermöbel, 

als: Garnituren in Plüſch, glatte u gepreßte. 

Schlafſophas, Chaiſelonguesetc. 

Federmatratzen werden auf Beſtellung gut, 

dauerhaft und billig angefertigt. 

Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtraße 107, neben dem Offizier, Caſino. 


M. Berlowitz, Seglerfvafe 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 


von Toilette, — Wäjche, — Handarbeiten, 
14 Beilagen mit 250 Schnittmuftern und 250 
Dorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand« 
lungen u. Poſtanſtalten (Ftgs.⸗Natalog Nr. 3845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
tion Berlin W, 35. — Wien I, Operngafje 3 


Paris 1889. 


rdentl. Mitbewohn. f. möbl Zimmer 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung (D. Schirmer) in Thorn. 


———— — WETTEN LEE — 2 — En er 5 ů ae 

n des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 
| Hergestellt aus den | 

| natürl. Salzen des weltbe- 

| 65 J unter Controle des Geh. 
Medic.-Raths Dr. Deetz. 


rühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg 
rstopfung. Et 
Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe. ’ 


D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Bshnoperatinnen mittelſt Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage. 
Reparaturen werden ſauber und billig 

ausgeführt. 


eee 
Jede Dame 


benütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte Hoflieferant⸗ 


„Puttendörfer' che“ 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 


Picke u, Sommerſproſſenze. 
bei 


empfohlen. Pack 50 Pf. echt 
Hugo Olaass, Drogenhdl. Ba 


as von Herrn 8. Simon 16 Jahre 
lang innegehabte beſtrenommirte 
Colonial⸗ und Schankge⸗ 
ſchäftlokal, in der beſten Ges 
ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, iſt von ſofort 
zu verpachten. Auskunft ertheilt 
G. Hirschfeld, Culmerſtraße. 
4 N nebſt Zubehör, 2. Etage Gerber⸗ 
traße 291/92, vermiethet F. Stephan. 
omberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
iſt die Wohnung im Erdgeſchoß v. 
I. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 


nebst Pferdestall u. Bur- 
. Etage 


schengelass billig zu ver- 
miethen Brombg. Vorstadt, 
Ecke d. Ulanen- u. Kasernenstr. G. Rietz. 
Eine herrſchaftl. Wohn. 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Scppart. 
D* erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 
1 kl. Wohnung ſof zu verm. Brückenſtr 28. 
1 v. 2 Zim. u. Küche zu verm. 
N Gerechteſtr. 122/23 bei Murczynski, 


ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 
a beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu⸗ 
Al behör, ift Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver⸗ 


von 12 Stunden M. 20. 
ation im Neitinftitut. 


engl., Rechnen u. Realien) 


rſtraße 59/60, 3. Et. 


& 


empfiehlt 


Herren, Damen: und Kinder⸗ Garderobe. 


* 


miethen. Zu erfragen bei : 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen bei S. Krüger. 
herrſch. Wohng. enth. 4 J., Entree, Küche, 
Mädchenſt. u Zub ferner Ufrdl. Beamten 
wohn., 2 3, Küche, Entr. u Zub z. v., auf W.a. 
ferdeſt. Rahn, Brombg. Vorſt. Hofſtr. 190. 
ehrere Wohnungen Kl.⸗Mocker 606, 
neben Holder-Egger, zu vermiethen. 
W ern von 7 Zimmern 2c, von ſogl. 
. verm. A. Majewski, Brbg. Vorſt. 
Altſtädtiſcher Markt 151 
iſt die erſte Etage per 1. April 1891 zu 
A| vermiethen. Marcus Henius. 
! 1 Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebſt Zu: 
8 behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 
587, vis-h-vis dem alten Viehmarkt (Woll⸗ 
markt). Casprowitz. 
7 4 Zim. nebſt Zubehör 
8 1. Etage, , Fin ned Zubende 
a J. Seliner, Gerechteſtr. 96. 
1 Wohn. gr. Vorder U. Hinterjtube, Entree 
u. Zubeh. z. verm. Coppernikusſtr. 172/73. 
2 elegante Zimmer mit Entree unmöbl. 
von ſofort zu verm. Brückenſtr. 25/26, 
S. Rawitzki. 
ie 2. Etage, mit jetzt gr. heller Küche 
u. Zub. bill. zu verm Tuchmacherſtr. 155. 


und Handarbeiten. 


2 


Prels 1 Wohnung, 2 Stuben, Alkoven u Küche 
viertel zu verm. Fiſcherſtraße bei Nossol. 
jahrlich Kl. Wohn. b. ſof 3. verm Neuſt. Markt 147/48. 
mt. 1.25 ie von Herrn Zahlmeifter Fitzlaf bewohnte 
= 25 Kr, 2. mar ift wegen Verſetzung ſofort zu 
vermiethen. S. Czechak, Culmerſtr. 342. 


1Geſchäfts⸗ oder Wohnteller 


zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. 


hrlichüber 2000 Abbildungen 


Ein möbl. Jim. z. verm. Brückenſtr. 14,2 Tr. 


möbl. Zimmer iſt von ſofort zu derm. 
bei S. Grollmann, Juwelier. 


If. m. Zim n. b., b. z. verm. Schillerjtr.417, (11. 


Eis möbl. Zim. zu verm. bei A. Kube, 
Gerechteſtr. 129,1, Eingang Gerſtenſtr. 


möbl. Zimmer mit Betöftigung zu ver- 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, III. 
1 möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 214, II. 
Weinf- mönl. Zim. Bill J ö. Strobanditr. 22, 
Wobl. Jim. au verm. Tüchmacherſtr. 174. 


1 großes 2fenſtriges Vorderzimmer, 
1. Etage, möblirt oder Comptoir, Breite⸗ 
ſtraße. Gebr. Jacobsohn. 
Ein dt gut möbl, Jim. mit heller Schlafffübe 
zu verm. J. B. Salomon, Schillerſtr. 410,11: 
1 anit. möbl., ſchönes zweifenſtr. Vor ⸗ 
derzim preisw. z verm. Schillerſtr. 429, I. 
unmöbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 137. 
Zu erfragen im Klempnergeſchäͤft. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 271. 
Möbl. Zim. u. Alk. z. v. Altſt. Markt 2945, p. 


* Aan 42 2 Di 


ne Medaille 
Ausstellung 


Gerberſtraße 277, III. 


